No. 169. Dienſtag den 22. Juli 1834. 


re u ß e n. \ 

Berlin, vom 20. Zul, — Se. Maj. der König 
haben den Premier Lieutenant im dritten Dragoners 
Regiment, Guſtav Hans rege Spalding, in den 
Adelſtand zu erheben geruht. 

5 . Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Referendarius 
Grundhoff iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den 
Gerichts⸗Deputationen zu Salzkotten und Delbruͤck, mit 
Anweiſung feines Wohnorts in Salzkotten, beſtellt 
worden. 

Der Pair von England, Koͤnigl. Großbritanniſche 
Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Minto, 
iſt von en 155 angekommen. 

Der Miniſter-Reſident am Paͤpſtlichen Hofe, Gehei 
Legations-Rath Dr. Bunſen, iſt nach Rom, 5 
Miniſtet⸗Reſident mehrerer Deutſchen Höfe am hieſigen 
Hofe, Kammerherr Oberſt Lieutenant v. Roͤder, nach 
Hamburg von hier abge eiſt. 

Die im neueſten Stuͤcke der Geſetz Sammlung ent 
haltene Bekanntmachung wegen des Beitritts verſchie⸗ 
dener Deutſcher Regierungen zu dem Zoll⸗Kartel vom 
11. Mai 1833 lautet alſo: 6 

„Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ger 
bracht, daß die reſp. Großherzoglichen, Herzoglichen, 
Fuͤrſtlichen und Landgräflisen Regierungen von Mech 
lenburg Schwerin, Oldenburg, Sachſen— 
Koburg Gotha, Anhalt-Koͤthen, Anhalt 


Deſſau, Anhalt-Bernburg, Waldeck, Lippe 
und Heſſen Homburg der, in Gemaͤßheit des 


Artikels 12 des zwiſchen Preußen, Baiern, Sachſen, 
Kurheſſen, dem Großherzogthume Heſſen und den bei 
dem Thuͤringſchen Zoll- und Handels⸗Vereine betheilig⸗ 
ten Regierungen unter dem 11. Mai 1833 abgeſchloſ⸗ 
fen Zoll⸗Kartels an dieſelben ergangenen Einladung, mit 


ihren durch frühere Verträge dem Zollſyſteme des Preußi⸗ 
ſchen Staates angefchloffenen Landen und reſp. Landes⸗ 


theilen dem gedachten Zoll⸗Kartel beizutreten, Folge ger 
geben, dieſem Zoll» Rartel durch beſondere Erklärungen 


ſich angeſchloſſen und die entſprechenden Anordnungen 
und Bekanntmachungen deshalb erlaſſen haben, wonach 
nunmehr auch von ſaͤmmtlichen betreffenden dieſſeitigen 
Behoͤrden den Beſtimmungen des Zoll-Kertels vom 
11. Mai 1833 den genannten Regierungen gegenuͤber 
und in Beziehung auf deren gedachte Lande und Laur 
destheile, namentlich auf a 
die Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinſchen Ga 
bietstheile Reſſow, Netzeband und Schönberg, 
das Großhe zoglich Oldenburgſche Fuͤrſtenthum Bir⸗ 
kenfeld, 
das Herzoglich Sachſen Koburg und Gothaſche Fürs 
ſtenthum Lichtenberg, i 

die ſaͤmmtlichen Herzoglich Anhaltſchen Lande, 

das Fuͤrſtenthum Waldeck, 

die Fuͤrſtlich Lippeſchen Gebietstheile Lipperode, Kap⸗ 
< pel und Grevenhagen, . f 

das Landgraͤflich Heſſiſche Ober-Amt Meiſenheimm 
in vorkommenden Faͤllen volle Anwendung zu geben iſt. 

Berlin, den 11. Juli 1834. f 

Die Miniſter 
der Finanzen der Juſtiz der ausw. Angelegenh. 
Maaſſen. v. Kamptz. Muͤhler. Aneillon. 
des Innern und der Polizei 
v. Rochow.“ 

Die Koͤnigl. Haupt⸗Verwaltung der Staats Schulden 
hatte unterm 1. Juni v. J. einen General- Bericht über 
ihre Wirkſamkeit ſeit dem 1. Januar 1820 bis dahin 
an des Könige Majeftät erſtattet. Nachdem dieſer Ber 
richt jetzt zur Öffentlichen Kenntniß gebracht worden, 
theilen wir in Nachſtehendem das Weſentliche daraus 


eben erwaͤhnten Theil 
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mit: „In Eingange werden zunaͤchſt einige allgemeine 
Betrachtungen Über den Urſprung der einzelnen Beſtand— 
theile der allmaͤlig angewachſenen Geſammtſchuld des 
Preußiſchen Staats angeſtellt, wobei auf die Schwierig⸗ 
keiten hingewieſen wird, die ſich der Erforſchung uͤber 
das Entſtehen derſelben ſchon aus dem Grunde entge— 
genſtellen, daß in früheren Jahrhunderten die Finanz 
Verwaltung nicht in einer Hand, daß ſie vielmehr 
vielfaͤltig und ohne Ueberſicht getheilt, die Rechnungs— 
führung unvollſtaͤndig, die Geheimhaltung der Staats: 
Schulden sBerhäftniffe aber politiſcher Grundſatz war. 
Die in den Archiven vorhandenen aklenmaͤßigen Ueber⸗ 
lieferungen haben es daher auch nicht geſtattet, mit 
einiger Zuverlä igkeit in die Vorzeit zurüͤckzugehen; ja, 
nicht einmal über den Betrag der Staats⸗Schuld beim 
Ableben König Friedrichs II. find genaue Ermitteluns 
gen moglich geweſen. Das Wenige, was ſich über. dies 
ſen Gegenſtand mit Beftimmtheit hat zuſammentragen 
laſſen, befchränft ſich darauf, daß von den Staats, 
Schulden aus der Zeit vor 1786, im Jahre 1797, 
mithin nach Ablauf von mehr als 10 Jahren, noch 
12,541,979 Rthlr. 16 Sgr. 10 Pf. unberichtigt waren. 
Dieſelben Urſachen, die eine vollſtaͤndige Aufnahme der ger 
ſammten Staatsſchuld am Schluſſe der Regierung Koͤnig 
Friedrichs II. verhinderten, traten einer ſolchen auch 
noch während der Regierung des letztverſtorbenen Königs 
Majeltät entgegen. Erſt kurz vor Hoͤchſtdeſſen Ableben 
wurde dieſe Angelegenheit ein Gegenſtand beſonderer 
Aufmerkſamkeit, indem unterm 18. Mai 1797 zum 
erſtenmale ein General-Etat ſaͤmmtlicher unfundirten 
Schulden angelegt und hierauf ein Amortiſations⸗Fonds 
bei dem Koͤniglichen Seehandlungs-Inſtitute geftifter 
wurde. Dieſer erſte Staatsſchulden Etat umfaßte jedoch 
nicht die geſammte Staatsſchuld, ſondern nur den 
derſelben, im Betrage von 
26,294,210 Nthlr. 6 Sgr. 11 Pf., hat jedoch zum 
Anhalt gedient, um eine der Richtigkeit moͤglichſt nahe 
kommende Darſtellung des Staatsſchulden Zuſtandes bei 
dem Tode des Koͤnigs Friedrich Wilhelm II. Majeſtaͤt 
zu entwerfen. Es ergiebt ſich daraus, daß des jetzt res 
gierenden Königs Majeftät bei Allerhoͤchſtihrer Thronbe— 
ſteigung am 16. November 1797 ſchon eine Schulden- 
laſt von 48 054,903 Rthlr. 1 Sgr. vorfanden. Die 
zur. allmäligen Abbürdung dieſer Verpflichtungen getroffe— 
nen Maßregeln laſſen keinen Zweifel uͤbtig, daß dieſe 
ganze Schuld innerhalb eines Zeitraums von 20 Jah- 
ren würde getilgt worden ſeyn, wenn die mit dem An 
fange des neuen Jahehunderts eingetretenen, politiſchen 
Stürme nicht jene Hoffnung vernichtet hätten, Die 
kriegeriſche Stellung abet, zu welcher um jene Zeit ganz 
Eurvpa gezwungen wurde, machten einen bedeutenden 
außergewoͤhnlichen Aufwand noͤthig, fo daß, wenn auch 
einerſeits die aͤlteren Staateglaͤubiger gewiſſenhaft be 
friebigt wurden, andererſeits wieder neue Finanz Opera- 
tionen unternommen werden mußten. In Folge derſel⸗ 


den erhoͤhete ſich der Paſſiv Etat des Staats am Schluſſe 


des Jahres 1806 auf die Total⸗Summe von 53 494,913 
Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf., ungeachtet in dem Zeitraume 
von 1798—1806 von den älteren Schulden 22,743,006 
Rihlr. 23 Sgr. 8 Pf. getilgt worden waren. Von 
da ab hob die Erihätterung, welcher auch der Preußi⸗ 
ſche Staat im Kampfe gegen einen uͤbermaͤcht'gen Geg— 
ner unterlag, fuͤr eine ge aume Zeit jede Möglichkeit 
auf, den Staatsglaͤubigern durch Zinſen⸗ und Kapital, 
Zahlung gerecht zu werden. Nicht allein verweigerte 
der Sieger die Uebernahme eines verhaͤltniß maͤßtgen 
Tbeils der Geſammt Schuld auf die von der Monarchie 


getrennten zwei Fuͤnftel ihres Länder, Beſtandes und 


ihrer Einnahme⸗Quellen, ſondern trieb ſelbſt das fo ge: 
ſchmälerte Staats, Einkommen faſt zwei Jahre lang mit 
der ſchonungsloſeſten Strenge für eigene Rechnung ein; 
brandſchatzte einzelne Provinzen mit unerſchwinglichen 
Summen; belegte Alles, was auch nur den Anſchein 
von Staats, Eigenthum hatte, ja ſelbſt Forderungen der 
Privat, Perfonen und vom Staate ganz unabhängiger 
Inſtitute, mit Conſiscation, und organifi:te zugleich, 
den Handel vernichtend und die Gewerbschätigkeit laͤh⸗ 
mend, ein von der ruͤckſichtsloſeſten Militair-Despotie 
unterſtätztes, die Geſammtheit wie den Einzelnen durch 
die druͤckendſten Requiſitionen gleich entkraͤftendes Aus; 
ſaugungs⸗Syſtem. Dabei ward dem durch den Aber 
mäßigen Druck erſchoͤpften Lande eine ungeheuere Krieges 
Contribution aufgelegt, die nach langen Unterhandlungen 


endlich auf die Summe von 120,000,000 Fr. ermäßigt 


ward, wogegen der Feind die drei Haupt-Feſtungen 
des Landes beſetzt hielt. Erſt die glücklichen Erfolge 
der Jahre 1813 und 1814 ſetzten dieſen unnatuͤr⸗ 
lichen Berhältniffen ein Ziel. Es darf angenommen wers 
den, daß jener Zuſtand der Unterdrückung den Preußi⸗ 
ſchen Staatskaſſen an Ausruͤſtungs⸗Aufwand, Nevennen: 
Verluſten und baaren Contributions Zahlungen, ferner 
an fuͤnfjaͤhrigem Unterhaltungs Bedarf für die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Beſatzung in den drei Oder-Feſtungen, endlich au 
Leiſtungen an die Franzoͤſiſche Armee im Feldzuge von 
1812, die Summe von 144,473,636 Rthlr. 2 Sgr. 
6 Pf. gekoſtet hat, wobei die Opfer nicht mit in An 
ſchlag gebracht werden, welche allein die dieſſeits der 
Elbe gelegenen Provinzen an Brandſchatzung, Einquar⸗ 
tierung, Naturalien Lieferung, Transporten und Hand- 
arbeiten aller Art, zuſammen im Werthe von etwa 230 
Mill. Nihlr., zu bringen gezwungen wurden. Rechnet 
man zu der obigen Summe der 144,473,636 Rthlr. 


2 Sgr. 6 Pf. die außerorbentlichen Ausgaben hinzu, 


die durch die Kriegsjahre 1813—15 herbeigeführt wur⸗ 
den und die auf 61,605,135 Rihlr. 7 Sgr. 9 Pf. ern 
mittelt worden ſind, ſo ergiebt ſich hieraus, daß die 
jetzige Regierung in dem kurzen Zeitraume von 9 Jah- 
ren ein außerodentliches Bedürfniß von 206,078,771 
Rehlr. 10 Sgr. 3 Pf. zu decken gehabt hat. Hier, 
mit war aber die Sache noch nicht abgethan, denn nach⸗ 
dem der Friede muͤhſam elkaͤmpft worden, trat erſt das 
Bedürfniß einer vollſtaͤndigen Wiederherſtellung des Staats 
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zur Sicherung feiner politiſchen Stellung in - feiner 
ganzen Größe hervor. Was zu dieſem Behufe in den 
Jahren 1815 — 1819 an bedeutenden Anweiſungen hat 
ermittelt werden koͤnnen, beträgt 50,065,617 Rthlr. 
13 Sgr. 9 Pf., wozu noch 31,500,000 Nthlr. zur Deckung 
des vollſtaͤndigen Bedärfniffes bei der Aufnahme des 
Staatsſchulden⸗Etats vom 17. Januar 1820 kommen. 
Der außergewoͤhnliche Bedarf der Staatkaſſen für jenes 
verhängnißvolle Jahrzehend belief ſich daher auf die 
enorme Summe von 287,644,388 Rthlr. 24 Sgr. 
Um denſelben zu decken, blieben der Verwaltung nur 
zwei Mittel uͤbrig, ‚nämlich außerordentliche Auflagen 
und Anleihen. Sie, nahm zu beiden ihre Zuflucht. 
Eine außerordentliche Beſteurung der Juvelem, Gold- 
und Silber ⸗Geraͤthe, Kolonial-Waaren u. ſ. w., die 
Ausſchreibung der Feſtungs - Verpflegungs Beitrage 
und der Klaſſen- Steuer, fo wie eine Vermögens 
und Einkommen Steuer gewährten indeſſen, bei 
der früheren Beſchraͤnktheit des Staats und bei der 
ohnehin ſchon großen Erſchoͤpfung der Einwohner, nur 
einen Ertrag von 23,541,786 Rthle. 1 Sgr. 2 P 
Die verſchiedenen in den Jahren 1809 — 1815 ‚im 
Lande gemachten gezwungenen Anleihen brachten 
17,608,715 Riehler. 14 Sgr. 11 Pf. ein, wovon jedoch 
nur eine Summe von 897,650 Rthlr. wirklich in Ans 
ſatz zu bringen iſt, 


Pi 


über welche die Darleiher Staates 
Schuldſcheine annahmen, da der Heft baar wieder zu; 
rüͤckgezahlt worden iſt. Erſt Tpäterhin öffneten ſich noch 
andere außergewoͤhnliche Huͤlfsqaellen, nämlih a) aus 
Abrechnungen mit den befreundeten Mächten wegen 
Truppen: Verpflegung und gelieferter Kriegs; Bebdürfniffe 
50,269,528 Rthlr.; b) an Kriegs Contributionen, 
Revenuen, Bezuͤgen, Truppen Verpflegung ꝛc. in feind⸗ 
lichen Ländern 65,500,000 Rthlr.; e) aus dem Ver; 
kaufe von Domainen, und fäkularifirten Gütern, aus 
Abloͤſungen von Gefälkn ꝛc. 25,318,324 Rthlr. 19 Sgr. 
8 pf. Die Geſammt⸗Einnahme an außerordentlichen 
Mitteln betrug hiernach 165,527,288 Rthlr. 20 Sgr. 
10 Pf. die Summe der Erforderniſſe aber (wie oben) 
287,644,388 Rthlr. 24 Sgr. ſo daß anderweitig noch 
122,117,100 Rehle, 3 Sgr. 2 Pf. gedeckt werden 
mußten. Dieſe Deckung aus den eigenen Mitteln des 
Landes zu beſchaffen, konnte bei dem damaligen Zuſtand 
deſſelben nicht fuͤr moͤglich gehalten werden. Sie war 
von einer Bevoͤlkerung nicht zu erſchwingen, die in 
einem Zeitraume von 8 Jahte außergewöhnliche Laften 
dis zum Werthe von ungefähr 330,000,000 Rthlr., 
und wenn davon auch etwa 130,000,000 Kthlr. abge⸗ 
rechnet werden, welche als Vergütung auf ihre Leiſtun, 
gen in das Privat Vermögen (wiewohl groͤßtenthei's eıft 
ſpaͤterhin) zurückgeſloſſen ſeyn mögen — doch noch we, 
nigſtens 200,000,000 Nthlr. auf außergewöhnliche Weiſe 
dargebracht, aufgewendet unb verloren hatte. Mußte 
daher von neuen außerordentlichen Auflagen abgeſehen 
werden, und ließ ſich auch von Anleihen im Lande ſelbſt, 
aus demſelben Grunde, ein bedeutender Erfolg nicht er 
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warten, fo blieb nichts uͤbtig, als die Geldmittel des 
Auslandes in Anſpruch zu nehmen, um durch eine ein⸗ 
zige größere Operation alle die kleinen Engugements zu 


loͤſen, deren kurze Friſten ſonſt, immer wiederkehrend, 


neue Koſten verurfacht haben würden, Außerdem bes 


durfte es aber, als Allerhoͤchſten Orts die Aufſtellung 


eines umfaſſenden Stagtsſchulden Etats anbefohlen ward, 
noch einer bedeutenden Ausgabe von Staatsſchuld Effek— 
ten, um das Fehlende herbeizuſchaffen, und durch Saldi⸗ 
rung des außerordentlichen Bedarfs die Möglichkeit eis 
nes feſten Staats⸗ Haushalts. Etats herbeizuführen, 

g (Beſchluß folgt.) 


Koͤnigsberg, vom 15. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoh. 


der Prinz Auguſt iſt geſtern gegen Abend zur Inſpek⸗ 
tion der erſten Artillerie-Brigade hier angekommen. 


Hoͤchſtdieſelben wurden von Sr. Excellenz dem komman⸗ 


direnden General des erſten Armee Corpse, Seneralsfieur 
tenant v. Natzmer, Sr. Excellenz dem Ober-Praͤſidenten, 


wirklichen Geheimen Rath v. Schön, und den hoͤheren 


Militair- und Civil-Chefs, fo wie von dem geſammten 
Corps der Artillerie-Offiziere empfangen, und wollten 
4 Tage in Koͤnigsberg verweilen. 


x 


Düffeldorf, vom 13. Juli. — Ihre Maſeſtät 


die regierende Koͤnigin von Baiern traf geſtern Abends 


auf dem Niederlaͤndiſchen Dampfſchiffe Ludwig hier ein, 
und ſetzte, nachdem Sie unter feierlichem Empfange 
einige Stunden hier verweilt, Nachts die Reiſe nach 
Holland fort. Br 


ee 


Trieſt, vom 5. Juli. — Nach Briefen aus Mats 
land beabſichtigt Dom Miguel ſich in Rom niederzulaſſen. 
Er ſoll daſelbſt ein Hotel gemiethet haben, und wird 
den Lauf der Dinge in den Roͤmiſchen Staaten ruhig 
abwarten. — Wir haben Nachrichten aus Griechenland, 
wonach den gegen die Rebellen der Maina beorderten 
Koͤuigl. Truppen Berfiä: kungen aus Nauplia nachgeſchickt 
wurden, welche nun hoffentlich hinreichen werden, um 
die Meuterer zu baͤndigen. Ein Theil der Engliſchen 
Flotte befand ſich am 20. Juni noch vor Nauplia; aber 
mehrere Schiffe derſelben ſollen die Rhede verlaſſen 


haben, und gegen Samos geſteuert ſeyn. — Aus Alexan⸗ 


drien ſchreibt man, daß bei der Aegyptiſchen Armee, 
vorzüglich längs der Grenze von Karaman und Mera— 
ſche, in Adana und Haleb große Bewegung herrſche; 
bei den Truppen finden ungewöhnliche Uebungen ſtatt, 
die auf eine große militatriſche Expedition berechnet 
ſcheinen. Gegen wen dieſe gerichtet ſeyn foll, war ein 
Geheimniß in Alexandrien, daß aber der Paſcha etwas 
Großes im Schilde fuͤhre, ſchien Jedermann anzuneh⸗ 
men. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er neuerdings 
der Pforte Verlezenheiten bereiten will, und daß er 
feinem Sohne bedeutet hat, ſich in eine Verfaſſung zu 
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ſetzen, um jeben Augenblick die Waffen erheben zu koͤn⸗ 
nen. Die auffallenden Bewegungen der Engliſchen Flotte 
im Mittellaͤndiſchen Meere, von denen man in Alexan— 
drien Kenntniß hatte, wollte man mit den Ruͤſtungen 
der Aegyptiſchen Armee in Verbindung bringen. In 
wiefern dies gegruͤndet iſt, muß die nächte Zukunft leh⸗ 
ren. Aus Beſorgniß, daß außerordentliche Ereigniſſe im 
Orient fi vorbereiten, gehen unſere beherzteſten Specus 
lanten mit großer Vorſicht zu Werke, und laſſen ſich 
auf keine weit ausſehenden Geſchaͤfte ein. (Allg. 3.) 


2 Polen. 


Warſchau, vom 15. Juli. — Vorgeſtern wurde 
hier der 36ſte Geburtstag Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin 
aufs glaͤnzendſte gefeiert. Vom frühen Morgen an 
waren alle Kirchen gefuͤllt; der Haupt Gottesdienſt fand 
in der Schloßkapelle und in der Kathedrale in Gegen, 
wart aller Militairs und Civil-Behoͤrden ſtatt. Es wur; 
den Gebete fuͤr das Wohlergehen der ganzen Kaiſer— 
familie zum Hoͤchſten geſandt, und waͤhrend der Ah; 
fingung des Tedeums wurde das auf der Terraſſe aufge⸗ 
ſtellte Geſchuͤtz abgefeuert. Nach dem Gottesdienſt nahm 
der Fuͤrſt Statthalter in den Gemaͤchern des Schloſſes 
die zahlreichen Gluͤckwuͤnſche entgegen. Abends war 
freies Schauſpiel und Illumination. Im Schloß hatte 
der Fuͤrſt von Warſchau einen Ball veranſtaltet. 


Frank re lch. 


Paris, vom 13. Juli. — Im heutigen Moniteur 
lieſt man: „Die Aufhebung der halben vierten Batail— 
lone in den Infanterie Corps und der ſechſten Schwa— 
dronen in den Kavallerie Regimentern hat eine große 
Anzahl von Offizieren in die Suite gebracht. Da die 
Folgen dieſer Maßregeln noch lange Zeit auf den Effef: 
tiv⸗Beſtand der Arme⸗Cadres einwirken koͤnnen, fo war 
es durchaus nothwendig, erſt dieſen Offizieren nach und 


nach Anſtellungen zu verſchaffen, ehe wieder junge Leute 


in die Kriegs: Schule aufgenommen wuͤrden, weil dieſe 
binnen 2 Jahren das Recht erworben haͤtten, zu Unter⸗ 
Lieutenants ernannt zu werden. Deshalb wird in die— 
ſem Jahre keine Bewerbung um die Zulaſſung in dieſe 
Schule geſtattet, ſondern es ſollen die Concurrenten mit 


ihren Anſpruͤchen auſ das naͤchſte Jahr verwieſen werden.“ 


Der König der Belgier war auf feiner letzten Reiſe 
in Soiſſens aus dem Wagen geſtiegen und ging ohne 
Begleitung die Straße hinauf. Zwei Damen, welche 
den Koͤnig ſehen wollten, ſprachen ihn an und fragten, 
ob die Equipage vor der Poſt nicht die des Königs ſey? 
— „Ja meine Damen“ — antwortete der Unbekannte. 
Ach koͤnnen wir nicht den Koͤnig zu ſehen bekommen? 
— „Gewiß, meine Damen, Sie werden ſogleich den 
Koͤnig geſehen haben!“ — Man gruͤßte ſich, nahm Abs 
ſchied, und der Unbekannte ſtieg ein. Als er abfuhr, 
ſahen die Damen, daß der König die Wahrheit zeſprochen, 
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liche Abſichten gegen Oſtindien beizumeſſen. 


es ſelbſt geweſen, 


Rußland feind⸗ 
1 Er erinnert 
daran, wie ſchon Katharina II. durch den Grafen Zubow 
die noͤthigen Nachforſchungen in Perſien habe anftellen 
laſſen, um ihre, übrigens bloß auf dieſes Land ſich ber 
ſchraͤnkenden Plane vorzubereiten. Jetzt gelte es etwas 
Anderes, aber der Erfolg feiner Nachforſchungen werde 
auch jetzt noch nuͤtzlich ſeyn. Perſien ſelbſt wuͤrde nur 
eine laͤſtige Beſitzung ſeyn, wenn es nicht den Weg 
nach Indien bahnte. Von den Kaiſerl. Generalen und 
Ingenieuren, die ſeit 18 Monaten die Oertlichkeiten 
haben unterſuchen muͤſſen, ſey eingeſehen worden, daß 
der Weg nach Indien über Perſien dem durch das 
Land der Kirgifen, am Aralſee hin und weiterhin über 
Turkeſtan, vorzuziehen ſey, ſobald man ſich auf Kon⸗ 
ſtantinopel und Kleinaſien ſtuͤtzen koͤnne. Die Regie 
rung von Bengalen halte eine ſolche Unternehmung gar 
nicht fuͤr etwas Chimaͤriſches oder viele Jahre Erfors 
derndes, da fie die im Norden der Oſtindiſchen Ber 
ſitzungen gelegenen Seapoys⸗Corps verftärfe und überall 
hin, wo die Paͤſſe befeſtigt werden können, Geſchuͤtz 
abgehen laſſe. (Schwaͤb. M.) 
Drei Couriere, von denen der eine ſogleich nach Lon⸗ 
don weiter geſchickt wurde, ſind in der verfloſſenen 
Nacht aus Madrid hier angekommen. In den von 
ihnen uͤberbrachten Depeſchen ſoll die Nachricht entbal⸗ 
ſeyn, daß die Zuſammenkunft der Cortes aufgeſchoben 
worden ſey. Man fügt hinzu, daß ein gewiſſer Banquter 
in Folge der von ſeinen Agenten in Bayonne erhaltenen 
Mittheilungen die Abſendung einer Million, die dem 
General Queſada verſprochen worden war und Rodil's 


denn jetzt erſt erfuhren ſie, daß er 
der ihnen die Auskunſt gegeben. 
Der Courrier frangais fährt fort, 
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ſtuͤtzen ſollte, unterlaſſen habe. Auch hieß es, das Wech— 
ſel der Spaniſchen Regierung auf eden dieſes Haus 
unacceptirt geblieben ſeyen. 

Aus Bayonne meldet man, daß die Stadt Bers 
gara und die Umgegend durch ein fuͤrchterliches Unger 
witter heimgeſucht worden fey. 200 Haͤnſer mit ihren 
Bewohnern ſeyen von dem Waſſer fortgeriffen worden. 
Die Zahl der dabei umgekommenen Menſchen ſey noch 
nicht bekannt. Die große Landſtraße iſt unfahrbar ges 
worden; herabſtuͤrzende Felſenmaſſen und Gießbaͤche 
haben fie ganzlich zerſtoͤrt. 5 

Man hat neuere Nachrichten über die in Aeypten 
befindlichen St. Simoniſten. Die Herren Olivier und 
Jules Toché gedenken eine Ackerbauſchule zu gründen. 
Die Herren Duguet und Alexis ſind nach Frankreich 


gekommen, um Muſterarbeiter anzuwerben, namentli 


aber, um einen geſchickten Ingenieur für Mehemed Al 
zu gewinnen. Es ſoll naͤmlich ein neues Kanalſyſtem 
für den Nil ausgeführt werden. Der Paſcha erwartet 
dieſe Ausführung mit größter Ungeduld. Bereits liegt 
ein ungeheures Material bereit. Es ſind Anſtalten ge⸗ 
troffen, um das Leben und dis Geſundheit der Arbeiter 
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zu ſichern. Zu dieſem Ende iſt ein aͤrztlicher Dienſt 
organiſitt, auch find unermeßliche Magazine von Lebens- 
mitteln errichtet. 

Im Departement de l Aube haben ſich die Heuſchrecken 
in ſo furchtbaren Maſſen gezeigt, daß bereits feierliche 
P. czeſſionen veranſtaltet worden find, um die Thiere 
zum Abzug zu bewegen. 


S pan ien. 


Aus Madrid wird unterm 28. Juni in Franzoſi⸗ 
ſchen Blättern gemeldet: „Es iſt jetzt erwieſen, daß die 
Krankheit, welche ſich zu Valleca gezeigt hat, nichts mit 
der Choleta gemein hat. Es iſt dieſelbe, von welcher 
einige Fälle in dem Hospitale von Madrid vorgekom⸗ 
men ſind. Wir en En von dieſer Geißel vor, 
laͤufig noch verſchont zu bleiben.“ . 

1 Santini des Pyrénées vom 8 Juli theilt 
Folgendes uber Spanien mit: „In Madrid iſt eine 
Subſeription zum Beſten der Armen, welche von der 
Cholera befallen find, eröffnet worden. Einer hat 
20,000 Realen (1300 Rehlr.) unterzeichnet. — Die 
Koͤnigl. Familie, begleitet von den Miniſtern des In; 
nern und der auswaͤrtigen Angelegenheiten, wird am 
24ſten zur Eröffnung der Cortes nach Madrid zurück 
kehren. — Ein Brief von der Grenze vom 4. Juli 
beſtätigt, daß die Nachricht von der Annäherung der 
Armee des Generals Rodil die Karliſtiſche Junta von 
Navarra, die ihre Sitzungen zu Eliſondo hält, bewogen 
habe, alle waffenfähige Männer von 17 bis 45 Jahren 
zu einer Erhebung in Maſſe aufzurufen. Um dieſe 
Maßregel zu erleichtern, ernannte die Junta einen der 
angeſehenſten Einwohner des Dorfes Irurita, Don 
Pedro Maria Uhalde, Haupt der Familie Jauregui⸗ 
Churia, zum Alkalden. Als dieſer Mann das Deeret 
der Junta erhielt, und die Folgen bedachte, die eben 
ſo aus der Annahme des angebotenen Amtes, als aus 
deſſen Zuruͤckweiſung, unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den für ihn entſtehen koͤnnten, verließ er fein Haus 
und floh nach Frankreich. Don Pedro Uhalde verſichert, 
daß Navarra bald der Schauplatz aller Schrecken eines 
Bürgerkrieges ſeyn werde; daher beabſichtigten die wohl⸗ 
habenden Eigenthuͤmer von Baſtan, gleich ihm, in 
Frankreich einen Zufluchtsort zu ſuchen. Er erzaͤhlt 
ferner, daß der Oberſt Lieutenant Zubirt, welcher nach 
dem Gefechte bei Las dos Hermanas mit dem Zten 
Bataillon einen Einfall in Ober Aragonien gemacht 
hatte, vorgeſtern mit 24 Gefangenen von den Königl. 
Truppen, die er ſogleich an Zumalacarreguy fandte, 
nach Eliſondo zu uͤckgekehrt ſey.“ 

Der Messager meldet: „Man hat am 7. Juli zu 
Baponne die beſtimmte Nachricht erhalten, daß am 
Aten d. M. der General Rodil und am Gtem die ganze 
Divifion zu Vittoria angekommen iſt. Sie iſt 11,000 
Mann ſtark, nämlich 7500 Mann Infanterie, 1500 Mann 
Artillerie und Kavallerie und 2000 Mann Koͤnigl. Kar 


rabiniers aus Caſtilien. Man kuͤndigt noch vor Ende 
dieſer Woche die Ankunft von 4000 Mann Infanterie 
von Soria an. Die Bewohner ſollen die Soldaten 
Rodils mit Enthuſiasmus empfangen haben. Zumala⸗ 
carreguy befand ſich immer eine halbe Meile von Bits 
toria. Oraa und Zavala ſtehen in der Umgegend von 
Eſtella, aber es wuͤrde ſchwer halten, fie zu einem ent. 


ſcheidenden Kampfe zu bringen.“ 


Portugal. 


Der Morning-Herald theilt folgende Privat- Nach⸗ 
richten aus Liſſabon vom 21 Juni mit: „Es thut 
mir leid, bemerken zu muͤſſen, daß auch die hieſige libes 
rale Regierung in die Fußſtapfen des Juste-milieu von 
Paris und London tritt. Da Thatſachen mich in meiner 
Behauptung am beſten unterſtuͤtzen dürften, fo führe ich 
zunaͤchſt an, daß die Camara oder der StadtRath von 
Liſſabon mit der fogenannten liberalen Regierung der 
Königin über verfchiedene ſehr weſentliche Dinge in 
Streit gerathen iſt, und unter anderen gegen die Er⸗ 
nennung ſogenannter beſoldeter Magiftrats, Perfonen pros 
teſtiite, mit oder unter welchen zu wirken fie für uns 
möglich erklaͤrte. Das Volk von Liſſabon ſcheint jetzt, 
wie das Engliſche Volk zur Zeit der Berathung uͤber 
die Reform⸗Bill, entſchloſſen, „die Charte, — die ganze 
Charte, und nichts als die Charte“ — verlangen zu 
wollen, und beſteht daher auf die Freiheit der Preſſe, 
als das beſte Mittel, die privilegirten Organe der Macht 
zu widerlegen. Man ſagt, daß der Regent dieſe Freis 
heit der Preſſe, welche durch die Conſtitution garantirt 
wird, bewilligen wolle, daß aber ſein Premier⸗Miniſter, 
bei dem bloßen Gedanken daran, erſchrecke, indem er 
ſich noch wohl der unzaͤhlbaren Angriffe erinnert, denen 
er, waͤhrend Dom Pedro ſich in Braſilien aufgielt, 
ausgeſetzt war. Als die Briefe des Grafen Taipa ber 
kannt gemacht wurden, war das Haupt; Argument des 
Miniſters fuͤe die Verhinderung der Bekanntmachung 
daß Dom Miguel mit einem ſtarken Heere Santarem, 
ein Dutzend Meilen von der Hauptſtadt, beſetzt halte, 
und daß die ungezuͤgelte Publizirung ſolcher Schmaͤh⸗ 
ſchriſten den Staat, d. h. die Regierung der Königin 
in Gefahr bringen wuͤrde. Aber jetzt da Dom Miguel 
entfernt iſt und feine Steitkraͤfte aufgelöft find, hilft 
dieſer Vorwand nicht laͤnger, und das Portugieſiſche 
Volk hat ein Recht, die volle Ausführung zu verlan⸗ 
gen. — Der Regent, vielleicht der aufrichtigſte Liberale 
in Portugal, erfreut ſich leider nicht der beſten Gefunds 
heit. Ein Geruͤcht beſtimmt den Herzog von Terceira 
zum Geſandten in Madrid, waͤhrend Saldanha in der⸗ 
ſelben Eigenſchaft nach Paris und Palmella mit einer 
außerordentlichen Miſſion beauftragt, nach London gehen 
wird; ein Kunſtgriff, nach der Meinung Einiger, um 

bei der Verſammlung der Cortes freies Spiel zu haben. 
Zwei Migueliſten, welche ſich zu Eſtremos ergeben hatten, 
landeten unter militairiſcher Bedeckung an dem Praga 


— 
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de Comerso und wurden von ihrer Begleitung der 
Wuth des Poͤbels uͤberlaſſen und im Angeſichte eines 
Wachhauſes ermordet, ohne daß man die geringſte Notiz 
von dieſer Gewaltthaͤtigkeit genommen oder die Mörder 
ergriffen hätte. Der Oberſt Robinſon, welcher ſich als 
Gefangener im Kaſtell St. George befinden follte, lebt, 


wie ich bite, zu Santarem, und thut vielleicht wohl 


daran. Die fremden Truppen werden abgelohnt und in 
ihre Heimath geſchickt, da ihre Beibehaltung im Dienſte 
wahrſcheinlich die Eingebornen kraͤnken würde, Dies 
widerlegt hinlaͤnglich die leeren Gerüchte von einer beab⸗ 
ſichtigten Expedition nach Braſilien. Lord Howard de 
Walden hat die Abſchaffung einiger ungeſetzlichen Abgas 
ben fuͤr das Zollhaus zu Belem erlangt. — Da ſich 
mehrere Cholerafaͤlle gezeigt haben, fo iſt dies in den 
Geſundheits-Paͤſſen bemerkt worden, und es möchte. 


einige Belaͤſtigungen des Handels mit Spanien und 


dem nördlichen Europa herbeiführen.’ 


England 


London, vom 11. Juli. — Vorgeſtern hielt der 
König ein Lever im St. James-Palaſt, nachdem vorher 
mehrere Kabinetss Diinifter geheime Audienzen bei Sr. 
Majeſtaͤt gehabt hatten. Bei dem Lever wurden dem 


Koͤnige mehrere Adreſſen und Petitionen zu Gunſten 


der herrſchenden Kirche uͤberreicht. Dan ertheilten Se. 
Majeſtaͤt dem Grafen Grey, den Lords Althorp, Mels 
bourne und John Riſſell und dem Lordkanzler Audienz 
und ernannten den Statthalter der Prinz-Eduards⸗ 
Inſeln, Herrn Aretas Poung, zum Baronet. Herr 
Cutlar Ferguſſon wu de Sr. Majeſtaͤt durch Lord Althorp 
als neu ernannter General Advokat vorgeſtellt. Da der 
König gleich nach dem Lever nach Schloß Windſor zus 
ruͤckkehrte, ſo wurde das Diner, welches der Marquis 
v. Lansdowne Sr. Majtftät in Lansdowiie-Houſe geben 
wollte, abgeſagt. Der Marquis leidet ſeit einiger Zeit 
am Podagra. 

Die Morning Chronicle ſagt vom Grafen Grey: 
„Es wäre ungeziemend in dieſem Augenblick den Char 
rakter Lord Greys nach Gran und Serupel zu waͤgen. 


-Unfere Aufgabe iſt nur, den edlen Grafen als die Ehre 


feiner. Zeit, als ein glänzendes Belſpiel politiſcher In— 
tegritaͤt, als einen Staatsmann darzuſtellen, der große 
Wohlthaten auf ſein Vaterland gehaͤuft hat, der im 
Leben die Liebe einer großen Nation erwarb, und den 
im Tode die Tugenden des Privatmannes wie die des 
Staats, Beamten die Achtung kuͤnftiger Zeiten ſichere. 


Lord Grey hat jetzt faft ein halbes Jahrhundert hindurch 


an den Angelegenheiten des Staates Theil genommen, 
fein politiſcher Charakrer iſt daher nicht blos nach den 
Creigniſſen in den 4 letztverfloſſenen Jahren zu beur- 
teilen, wenn gleich in dieſem Zeitraum es ihm gelang 
jene verfaſſungsmaͤßige Revolution herbei zu führen, die 
bis jetzt in der Weltgeſchichte ohne Gleichen iſt. 


\ 


weſen, als in dieſem Jahre. 


In der City war das Gerücht verbreitet, daß es dem 
Snfanten Don Carlos gelungen ſey, ſich von der Hiefl 
gen Franzöſiſchen Geſandtſchaft einen auf den Namen 
eines Franzoͤſiſchen Unterthans lautenden Paß zu ver / 
ſchaffen; mit dieſem ſoll der Infant, begleitet von einem 
Bedienten, die Reife durch Frankreich nach den Py⸗ 
renäen angetreten haben, wo er, wie man glaubt, in 
dieſem Augenblick bereits angekommen ſeyn wird. 5 

Der aͤlteſte Sohn des Don Carlos wird von deſſen 
Gefolge „Prinz von Aſturien“ (dem zweiten Titel in 
der Königl. Spaniſchen Familie) genannt. Der Prinz 
iſt 16 Jahr alt, und er fol mit feinen beiden Bruͤ⸗ 
dern, Johann und Ferdinand, Unterricht in der Engli⸗ 
ſchen Sprache erhalten. Der Herzog von Wellington 
und der Graf Ludolf (der Sieilianiſche Geſandte), fo 
wie auch Herr Caſtello, der Spaniſche Ex Konſul, has 
ben den Koͤnigl. Verbannten in Gloueeſter⸗Lodge Beſu⸗ 
che abgeſtattet. 8 N 

Nach dem Schluſſe der Boͤrſe verlautete, daß ein 
Courier mit der Nachricht angekommen ſey, daß die mit 
den Inhabern der Spaniſchen Obligationen abgeſchloſ⸗ 
ſenen Bedingungen nicht die Sanetion der Spaniſchen 
Regierung erhalten würden, und daß der Finanz Mir 
niſter, Graf Toreno, nachdruͤcklich ſeine Mißbilligung 
derſelben ausgeſprochen habe. Dies ſoll auch die Urfache 
von dem Fallen der Spaniſchen Fonds im Laufe des 
Tages geweſen ſeyn. „Solche Nachrichten (meint die 
Times) konnen jedoch nicht mit zu großer Vorſicht aufs 
genommen werden, wegen der ausgedehnten Specula, 
tionen, welche in dieſen Obligationen ſtattfinden, und 
es ſcheint ſehr unwaheſcheinlich, daß ein Miniſter, wie 
Graf Toreno, ſich durch eine ſolche Aeußerung über 
einen Gegenſtand, der den Cortes zur Entſcheidung vors 
gelegt werden muß, compromittiren wuͤrde. Es bedarf, 
auf alle Fälle erſt der Beſtaͤtigung durch die unwider⸗ 
leglichſten Quellen. 

Dom Pedro hat dem Spaniſchen Geſandten hierſelbſt, 
Grafen v. Florida Blanca, wegen der Unterzeichnung 
des Quadrupel Vertrages das Großkreuz, feinem Legatıs 
ons⸗Secretair, Ritter Jabat, das Komthurkreuz und 
den Geſandtſchafts Attaché's Burgos und Sandoval das 
Ritterkreuz des Chriſtus, Ordens verliehen. - 

Nie iſt die Auswanderung nach Amerika größer ges 
Die Emigranten ſtroͤmen 
zu Tauſenden nach Canada. Einzelne Familien nehmen 
100 bis 1000 Sovereings mit. 

Das Intereſſe der Nachrichten aus Indien während 
des letzten Monats beſchraͤnkte ſich faſt ausſchlleßend 
auf die politiſchen Angelegenheiten anf der Weſtgrenze, 
welche mehr und mehr der Brennpunkt der Indiſchen 
Politik werden muͤſſen. Bei dem Abgange der letzten 
Briefe war Schah Schud jah, der ehemalige Koͤnig von 
Afghaniſtan, noch immer an der Spitze einer Armes 
von 35,000 Mann am Eingange des Indusdelta, wo 
er mit dem Amir von Sind unter handelte. Diet 


+ 
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war früher ein anerkannter Vaſall von Afahaniſtan ge⸗ 
weſen, und hatte als ſoſcher 2 Millionen Rupien jaͤhr⸗ 
lich bezahlt. Schah Schudjah konnte fi leicht des 
Staats von Sind bemaͤchtigen, da ſeit dem Tode der 
drei Amirs Alles in Verwirrung iſt; allein ſein Objekt 
iſt nur die Bezahlung des Tributs zu erhalten, um fei 
nen Krieg gegen die drei Brüder, die ſich in Afghaniſtan 
getheilt haben, zu beginnen. Dieſe hatten ſich verſam— 
melt, um über gemeinſchaftliche Maßregeln zu berath⸗ 
ſchlagen, allein fie find unter ſich getheilt; zwei derielben, 
die in Peſchawer und Candahar regieren, find feindlich 
gegen den dritten, Doſt Muhammed Khan, dem Kabul 
gehört, geſinnt, und man ſagt, daß der Regent von 
Peſchawer ſeine Unterwerfung dem Schah Schudjah 
angeboten hade. Sollte der letztere Geld zu feinem 
Feldzuge erhalten, ſo wird ein blutiger Krieg entſtehen, 
indem der Regent von Kabul den mächtigſten Stamm 
der Afghanen, den der Barghizi, fiir ſich hat, der im 
Nothfalle 30,000 Mann Reiterei ſtellen kann, und da 
der Tod von Abbas Mirza dem Kriege in Khoraſſan, 
der Kabul bedrohte, ein Ende gemacht hat, ‚fo hat 
Doſt Muhammed ſeine Hände von dieſer Seite frei. 
Die Meinung in Indien uͤber die Linie, welche die 
Regierung unter dieſen Umſtaͤnden zu befolgen habe, 
find getheilt: die Einen wuͤnſchen, daß die Compagnie 
Schah Schudjah, den fie ſeit 10 Jahren gaſtfreundlich 
aufgenommen und penſionirt hatte, wieder du ſeinem 
Thron verhelfen fol, und behaupten, daß der Regent 
von Kabul Hülfe und Geld von Rußland verlangt habe. 
Die Andern hoffen von der vertriebenen Königsfamilie 
nichts; ſie behaupten, daß dieſe ſich nie wieder in 
Afghaniftan feftiegen könne, und daß dadurch Doft Mu⸗ 
bammed gegen feinen Willen in die Arme von Rußland 
geworfen werde; es ſey dagegen im Intereſſe der Com; 
pagnie dieſen zu befeſtigen, und ſo durch eine neue. 
freundlich geſinnte Macht den Ruſſiſchen Planen eine 
ſtärkete Grenze entgegenzuſetzen, als Perſien in feinem 
gegenwärtigen Zerfall bilde. Das Gouvernement hat 
ſich bis jetzt nicht ausgeſprochen, und wird wahrſcheinlich 
keinen Theil an dieſem Kampfe nehmen. Rundſet 
Singh, der König von Lahore, der im letzten Jahre 
eine Armee an den Indus geſchickt hatte, um ſeine 
Anſpeuͤche auf Peſchawer und das weſtliche Ufer des 
Indus geltend zu machen, haͤlt ſich ruhig; feine Ener, 
gie ſcheint durch einen Schlagfluß gelaͤhmt worden zu 
ſeyn, und feine innern Angelegenheiten beſchaſtigen ihn 
hinlänglich. Er ſteht in ſchlechtem Vernehmen mit feis 
nen Europäifchen Generalen, und feine Truppen find 
unzufrieden wegen ſtarker Ruͤckſtͤnde. Rundjet Singh, 
bat einen gefülten Schgtz, aber bei zunehmendem Alter 
wird er geitzig, und ſeine Erpreſſungen haben Caſchemir, 
die reichſte feiner Provinzen, verarmt und entvölkert. 
Seine Macht ſcheint ihren Kulminationspunkt erreicht 
zu haben, und iſt im Abnehmen. — Der General; 


Gouverneur iſt nach Madras gegangen, von wo er nach 


kyfore gehen wird, um die Urſachen der Unruhen, die 


.. 
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dieſ⸗ ungluͤckliche Provinz feit Jahren zertiſſen, zu unters 


ſuchen, und wo moͤglich einen leidlicheren Zuſtand vor 
zubereiten. e : 


Sach wei z. . 


Der Vorort hat den Ständen folgende zwei diplo— 9 2 


matiſche Aktenſtuͤcke mitgetheilt: 

1 An ihre Excellenzen, den Herrn Bur, 
germeiſter und Staats Rath des eidgenöſſi⸗ 
ſchen Vororts Zurich. Der unterzeichnete K. K. 
Oeſterreichiſche außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter hat ſich beeilt, ſeinen Allerhoͤchſten Hof 
in Kenntniß der Note zu ſetzen, welche der eidgenoͤſſiſche 
Vorort unterm 24. Juni an ihn gerichtet hat. In 
Folge dieſer Mittheilung hat derſelde den Auftrag ex 
halten, gegen Ihre Excellenzen, den Herrn Buͤrgermei— 
ſter und Staats Rath des Freiſtaats Zürich, eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Vorortes, Namens Sr. K. K. Majrftät die volle 


Anerkennung der in dieſer Note ausgeſprochenen voͤlker⸗ 


rechtlichen Grundſaͤtze zu äußern, deren deue Anwen: 
dung die Fortdauer freundſchaftlicher Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen der Schweiz und den Nachbar Staaten zu ſichern 
geeignet iſt. Dieſe Verhaͤltniſſe ungeſtoͤrt zwiſchen Ihrem 
Reiche und einem Lande beſtehen zu ſehen, an deſſen 
Wohl Allerhoͤchſtdieſelben lebhaften Antheil nehmen und 
dem Oeſterreich ununterbrochene Beweiſe des freund⸗ 
ſchaſtlichſten Wohlwollens gegeben hat, iſt Sr. K. K. 
Majeſtaͤt aufrichtiger Wunſch. Mit beſonderer Zufries - 
denheit werden Aller hoͤchſtdieſelben ſonach, in der zu ers 
wartenden allgemeinen Anordnung der von dem hohen 
Vororte aufgeſtellten Grundfäße von Seiten der Kau⸗ 
tons Regierungen, die Buͤrgſchaft der innern Wohlfahrt 
der Schweiz ſowohl, als eines das Europaͤiſche Inte⸗ 
reſſe fo nahe beruͤh enden Ruheſtandes erkennen. Indem 
der Unteczeichnete ſich dieſes Auftrages feines Allerhoͤch⸗ 
ſten Hofes entledigt, ergreift er die Gelegenheit, Ihren 
Excellenzen dem Herrn Buͤrgermeiſter und Staats⸗Rathe 
die Verſicherung feiner aus gezeichnetſten Hochachtung zu 
erneuern. Zuͤrich, den 7. Juli 1834. ri 
(gez.) Graf v. Bombelles.“ i 
II. Schreiben Sr. Majeſtät des Königs von 
Sardinien. „Karl Albert, von Gottes Gnaden Kö, 
nig von Sardinien, Cypern und Jeruſalem, Herzog von 
Savoyen, Genua, Montferrat u. ſ. w., Fuͤrſt v. Pier 
mont ꝛc. Liebwertheſte und Großmaͤchtige Freunde, Vers 
buͤndete und Eidgenoffen. Es iſt uns ſehr angenehm 
geweſen, die Abgeordneten zu empfangen, die Ihr uns 
durch Euer Schreiben vom gten d. M. angekuͤudigt 
habt. Die Art und Were, wie Herr von Laharpe, 
Alt⸗Praſident des Staats⸗Raths des Kantons Waadt, 
und Herr Rigaud, Alt-Syndikus des Kantons Genf, 
ſich dieſer Sendung entledigten, hat noch den Werth 


derſelben in unſern Augen erhöht, Die Geſinnungen, 


welche fie gegen uns ausdruͤcktan, ſtimmten vollkommen 
mit unſern eigenen Wuͤnſchen und mit der auftich zi 
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gen Theilnahme überein, womit wir ſowohl für die Ge 
ſammt⸗Eidgenoſſenſchaft, als für jeden einzelnen Stand 
erfülle find. Dieſe Abgeordneten werden Euch ohne 
Zweifel berichten, wie ſehr wir uns darüber zufrieden 
bezeugt haben. Indeß machen wir uns ein Vergnuͤgen 
durch Gegenwärtiges die Verſicherung zu wiederholen, 
wie ſehr wir unſererſeits aufrichtig wuͤnſchen, mit der 
Schweiz unausgeſetzt ein gutes Vernehmen und freund⸗ 
nachbarliches Verhaͤltniß zu unterhalten. Indem wir 
Euch ſchließlich unſerer Achtung und unſeres befonderen 
Wohlwollens verſichern, bitten wir Gott, daß er Euch, 

Liebwerthe und Großmaͤchtige Freunde, Verbuͤndete und 
Eidgenoſſen, in ſeine heilige und wuͤrdige Obhut nehme. 
Chambery, den 28. Juni des Gnadenjahres 1834, unſe, 
ter Regierung im Aten Jahre.“ 

(gez.) Karl Albert.“ 


lien. 

Ankona, vom 4. Juli. — Hinſichtlich der hieſigen 
Feanzoͤſiſchen Garniſon verlautet nichts Neues von Wich- 
tigkeit. Nur hat man, höherem Befehle gemäß, die 
Klugheitsmaßregel getroffen, daß die Offiziere fortan in 
den Kaſernen wohnen muͤſſen. Geſtern Abends lief, 
non Taulon kommend, die Franzoͤſiſche Gabarre Finis 
ſterre mit 43 Rekruten für das hier in Beſatzung lies 
gende 66ſte Regiment und mit verſchiedenen unbekann⸗ 
ten Effekten ein. Zufolge Befehls des Franzoͤſiſchen 
Kriegsminiſteriums erhält das erwähnte Regiment ſeit 
dem üſten d. M. keine Soldzulage mehr. — Durch 
ein von der Paͤpſtlichen Regierung an die Lesationen 
gerichtetes Umlaufſchreiben wird ſaͤmmtlichen fahrenden 
Poſten befohlen, Relaispferde für Dom Miguel in Ders 
reitſchaft zu halten, der ſich auf dieſer Route nach Rom 
begeben wird. — Die Blicke unſerer Politiker ſind jetzt 
auf das Königreich Neapel gerichtet, uͤber weſches mans 
cherlei, wiewohl ungegruͤndete Geruͤchte umlaufen. Den— 
noch ſcheint es nach Briefen aus Rom, daß dieſe Ge 
am unfere Regierung in große Beſtuͤrzung verſetzt 

en. > 


Sur kei. 


Belatad, vom 25. Juni. — Man iſt begierig, 
welche Wirkung die Nachricht von der Zuſammenziehung 
eines Türkiſchen Armee Corps in Macedonien unter den 
in Widerſpenſtigkeit gegen die Pforte verharrenden Boss 
niern hervorbringen wird. Sie ſelbſt ſcheinen noch nicht 
entſchieden zu ſeyn, ob fie ſich unterwerfen oder Gewalt 
mit Gewalt vertreiben ſollen. Man hat indeſſen Grund 
zu glauben, daß ſich die Bosniſchen Capitains beim An⸗ 
zuge einer achtunggebietenden Armee nicht nur nicht 
ſchlagen, ſondern viefmelſr dieſelbe zuvorkommend empfan⸗ 
gen, dem Sultan aufs Meue Gehorſam verſprechen, und 


ihre wiederholte Empoͤrung der Schuld des Statthalters 
ader irgend einem andern: Umſtande zuſchreiben werden, 
u —h— — 


mern, und ſetzt erläuternd hinzu: 


um, wenn die Pforte, dadurch getaͤuſcht, die Armee 
früh oder ſpaͤt zuruͤckrufen wurde, den alten Tanz von 
Neuem zu beginnen. Die Pforte wird ſich aber wohl 
nicht wieder taͤuſchen laſſen, ſondern mit allem Ernſte 
dabin trachten, die einmal wieder hergeſtellte Ordnung 
ſicher zu ſtellen, wozu die Verhältniffe Bosniens ſelbſt 
das einfachſte Mittel an die Hand geben. Denn be⸗ 
kanntlich war es bisher immer nur die Tuͤrkiſche Ber 
voͤlkerung, welche unter der Leitung ihrer Capitaine den 
Befehlen des Sultans und feiner Statthalter den Ger 
horſam verfagte, und förmliche Empoͤrungen veranlaßte; 
die chriftlihe Bevoͤlkerung hielt es immer lieber mit 
der Pforte, welche es ſich angelegen ſeyn ließ, die Lage 
derſelben zu verbeſſern, und ſie gegen die Tyrannei der 
Capitains zu ſchuͤtzen, waͤhrend, wenn dieſe ſich die 
Herrſchaft angemaßt hatten, das Loos der Chriſten im- 
mer trauriger ward. So kam es, daß letztere die natuͤr⸗ 
lichen Vertheidiger des Sultans wurden, der nun nichts 
Beſſeres thun kann, als nach wiederhergeſtellter Ordnung 
die chriſtliche Bevölkerung Bosniens, wie dies in der 
Übrigen Türkei ſchon laͤngſt geſchah, zu emanzipiren, 
derſelben, wie es namentlich in Herzogewina ſchon ſeit 
langer Zeit eingeführt iſt, ihre eigenen unter der uns 
mittelbaren Aufſicht des Statthalters ſtehenden, von an⸗ 
dern Behoͤrden unabhaͤngigen Richter zu geben, und ſie 


dann zu Vertheidigung ihrer Rechte und jener der 


Pforte gegen die Capitains zu bewaffnen, um der Auf 
techthaltung der Drdrung die ſicherſte Garantie zu ver⸗ 

ſchaffen. Auf dieſe Art würde nicht nur eine ſonſt hiezu 

erforderliche Armee entbehrlich gemacht, ſondern auch 

die Gelegenheit gewonnen, ſeldſt in Bosnien eine Ar- 
mee zu rekrutiren. 2 5 
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Miscellen. 
Ein Belgiſches Blatt meldet aus den Berliner 
Zeitungen die Abreiſe des Hrn. von Arnim nach Poms 
„Pommern iſt ein 
Dorf in einer Rheinprovinz an der Moſel ()“ 


Noch immer klagt man im Brombergſchen uͤber den 
häufigen Schaden, den Wölfe anrichten, die man noch 
immer nicht ganz vertilgen kann. Neuerdings ſind 
wiederum 17 junge Wölfe getoͤdtet worden. 


In Paris ertränkte ſich ein Grenadier auf die kalt, 
bluͤtigſte Weiſe indem er ſich auszog und dann gerade 
ins Waſſer hineinmarſchirte, bis im daſſelbe über den 
Kopf ging. In einem zuruͤckgelaſſenen Schreiben be, 
merkt er, daß die Veranlaſſung ſeines Selbſtmordes ein 
Brief von Hauſe ſey, in welchem man ihm gerathen, 
nicht auf Urlaub dahin zu kommen, weil es zu viel 
koſte, und auch nicht mehr zu ſchreiben, weil man zu⸗ 
viel Poſtgeld bezahlen muͤſſe. 
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Fe 

Die Wärme, mit welcher die Engliſchen Blatter, aller 
Parteien ſich des unglücklichen Boyd annehmen, welcher 
ſich unter den Bealeitern des General Terrijos befand, 
nnd mit dieſen gefangen genommen wurde, ſcheint nicht 
allein daber zu rühren, weil bei dieſer Sache einer 
ihrer Landsleute betheiliat war, ſondern weil ſie die 
ganze Handlung als eine Verletzung des Voͤlkerrech 1 
anſehen, und darin eine Perſoͤnlichkeit ſuchen, die 
von Moreno ſelbſt ausgegangen if; Namentlich macht 
der Courier mit großer Beharrlichkeit auf den Punkt 
aufmerkſam, daß Boyd nicht allein ohne Urtheil und 
Recht, ſondern auch ohne alle Befugniß und Ermaͤchti⸗ 
gung hingerichtet worden ſey, denn wenn gleich Moreno 
einen Miniſterial, Befehl zur Hinrichtung der 27 Spa⸗— 
ier gebabt, fo habe er noch keinen erhalten, einen 
Orittiſchen Unterthan erſchießen zu laſſen. Boyd's 
Tod ſey daher Moreno allein zuturechnen und eben jo 
wenig als eine Handlung anzuſet en, welche von der 
Spaniſchen Regierung ausgegangen ey, als dies bei 
der Erwordung eines Engliſchen Unterthans auf den 
Straßen von Malaga der Fall ſeyn wurde. — In wie, 
ſern Moreno ein Recht dazu hatte, Boyd eben jo zu 
dehandeln, wie die übrigen, und eb der ungenannte 
Ves faſſer des Artikels im Cowwier vom 27ſten feine 
Auſicht, „daß es ein gewoͤhalicher Irrthune ſey, ans 
zunehmen, daß. weil die Küfte von Granada der Schau, 
platz dieſes Mordes war, Engliſche Gerichtshoͤfe keine 
Oleichtsbaskeit in der Sate bätten, und daß, wel ein 
Enaliſcher Uuterthan dabei berheitigt,, dies ſchon 
= hie 150 die Enaliſchen Gerichts hoͤſe ſey, ſich der 

ache anzunehmen“, als eine geſetzliche eufſtellen kon ate, 
wollen wir den Zuiften zue Entſcheidurg überlaſſen. — 
Dei dieſen ſtreitenden Meinungen wied es vielleicht nicht 
ohne Intereſſe ſeyn, zu leſen, was eine dritte, vollkem 
men uupartheiiſche Hand Über den ganzen unalüͤcklichen 
Vorfall berichtet, ein Bericht, der um ſo mehr Gewicht 


daben wird, als er zu einer Zeit abgeſaßt wurde, wo 


man die gegenwärtige Lage der Dinge kaum vorher⸗ 
ſehen konnte (1829-1832). Caritam Cook äußert ſich 
namlich in feinen So eben erſchienenen sketches of 
Spam folgendermaßen über den Vorfall: „Von der fonder, 


baren Weiſe, wie ſonſt die milttairiſchen Obliegenheiten 


mit den polizeilichen vermiſcht wurden iſt das entletztiche 


Trauerſpiel des Todes des Torriſos und das ſchlagend ſte 


Beiſpiel. Dieſer unglückliche Mann war ein Ober Off 
lier vom großem Ruf, und, zur Zeit der letzten Inva, 
Kon, Gouverneur von Carthagena. Er hatte ſehr an 
Handige Verbindungen in der vornebmen Geſellſchaft 


und fein Cbarakter war in jeder Hinſicht fleckenlos. Er uͤber⸗ 
nahm deu Oberbefehl uber einen der. Haufen, welche die Ab / 


* 


Mann angelegt war. 


Vom 22. Juli 1834. N 


— 


ſicht hatten, nach der Regierungsveraͤnderung in Paris“ 
in Spanien einzufallen, und begab ſich nach Gibraltar, 
wo er ungluüͤcklichefweiſe Mittel fand, ſich, mit Uns 
gebung der Geſetze, heimlich einzuſchleichen. Mebrere⸗ 
Monate lang bewohnte er eines der ſonderbaren, alten 
Hauer in dieſem Platze, und da der Ort, wo er ſich 
auſpielt, nicht genau bekannt war, auch die Polizei ihn 
nicht perſoͤnlich kannte, und die Regierung, ohne eine 
beſondere Anzeige, kein Recht hatte, eine allgemeine 
Hausſuchung anſtellen zu laſſen, fo: blieben alle Verſuche, 
einen fo unbequemen Gaſt zum Weichen zu bringen, 
unwiektam. Als alle Bemuͤhungen feiner Gefährten 
fruchtlos blieben und es allen Uebrigen, nur ihm ſelbſt 
nicht, klar wurde, daß man nichts ausrichten koͤnne, 
wide Fand er dennoch aten Ueberredungsgruͤnden, die 
ihn dazu bringen ſollten, eine, anſcheinend ſo hoffnungs⸗ 
lofe,, Sache aufzugeben und feine Talente und feinen 
Patriotismus fuͤr beſſere Zeiten aufzuſpa en. Es 
war damals nur wenigen bekannt, daß die Urſache 
ſeiner Hartnaͤckigkeit ein geheimer Briefwechſel 
mit dem Gouverneur von Malaga (Moreno). 


war, den man ausdruͤcklich zu dieſem Amte er⸗ 
nannt halt', um Torrijos in die Schlinge zu: 
locken, indem er vorgeben mußte, daß er in ſeine 


(Tocrijos) Anſichten einginge und ihm verſp ach, fi 
mir ſeiner Garniſon an ihn anzuſchließen, ſobald er fich‘ 
an der Küfte zeigen würde. Es iſt unbegreiflich, daß 
Leute, wie Tosrijos und Lopez de Pinto, fein naͤchſter 
im Commando, beide Maͤnner von großem Talent und 
großer Wellkenntniß, in eine ſolche Falle gingen, zumal 
da dieſe von einem in ganz Spanien ſo berüchtigten 
Er war in dieſem Lande, wo der 
Gebrauch der Spottnamen allgemein iſt, unter dem el: 
malo (der Boͤſe) bekannt, um ihn von einem nahen 
Verwandten deſſelben Namens zu unterſcheiden. Mo, 
rero's Plan geleng vollkommen. Die Ungluͤcklichen 
waren von ihrer enthuſiaſtiſchen Leichtglaͤubigkeit ſo vers; 
blendet, daß fie in der That unbewaffnet landeten, ent⸗ 
weder in der thoͤrichten Hoffnung, daß, im Fall des 
Mißlingens ihres Unternehmens, dieter Umſtand zu: 
ihren Gunſten fpseden dürfte, oder in der Ueberzrugung, 
daß die Waffen da unnuͤtz wären, wo ſie nur Freunde 


und Bundesgenoſſen zu finden erwarten duͤrften. Sie 


wurden demnach ſogleich umzingelt, zu Gefangenen ges 
macht und nach Malaga abgeführt. Zwiſchen Torrijos 
und dem Gouverneur fand nun eine lange Unterredung: 
ſtatt, wodei der Letztere den Erſtern immer noch in: 
Ungewißheit über feine Abſichten ließ, und erſt als die 
Gefangenen in das zu ihrer Aufnahme beſtimmte Kloſter 
eingeſchloſſen wurden und die Kapuziner erſchienen, um 
fie zu ihrem unmittelbar bevorſtehenden Tode vorzuderet 


ten, ſehen fie die Falle ein, die man ihnen gelegt und 


in die ſie ſo unvorſichtiger Weiſe gegangen waren. Als 
die Moͤnche eintraten, ſagten dieſe: „Kennt ihr den 
Zweck unſers Beſuchs?“ worauf Torrijos antwortete: 
„uo lo so, pero lo presume.“ % weiß ihn nicht, 
aber ich vermathe ihn. Nur der Ausruf: „Dios, que 
trayicion!® (Gott! welcher Verrath !) entſchluͤpfte 
feinen Lippen. Er ging ſozleich zu feinen unglücklichen 
Gefährten und ermahnte fie, ihr Schickſal mit Stand; 
haftigkeit zu ertragen, auch waren ſie bis zu ſeinem 
letzten Augenblick der Gegenſtand feiner Sorge und ſei— 
nes Wohlwollens. Seine letzten Worte zu den Moͤnchen 
ſollen die geweſen ſeyn: „Ihr habt jetzt grſiegt, aber 
enere Tage find gezahlt; dies Geſchlecht wird nicht 
dahingehen, ohne daß euer Daſeyn aufhoͤrt, und unſere 
Kinder wekden euere Beſitzungen erben. Unter den 
Erſchoſſenen war auch ein Irländer von guter Familie, 
Namens Boyd, ber an der unbeſonnenen Unternehmung 
Theil genommen hatte, und, alles Abmahnens ungeach⸗ 
tet, nicht davon abließ. (Der Courier vom 2ten d. 
enthält eine kurze Biographie des Herrn B. Er war 
ein Sohn des Schatzmeiſters der Geafſchaft Derry, 
Arch. Beyd. Einer feiner Brüder iſt ein auegezeichne⸗ 
ter Advokat, der Andere ein proteſtantiſcher Geiſtlicher. 
Bei dem Tode des Vaters, welcher der Familie eine 
anſehnliche Erbſchaſt hinterließ, war Robert in Indien, 
wo er als Lieutenant in den Truppen der Compagnie 
diente, kam auf Urlaub zuruck und hatte im November 
1829 Griechenland beſucht, ſchon damals mit dem Eut⸗ 
ſchluß, ſich der Sache der Spaniſchen Conſtitutionellen 
anzuſchließen. Er hatte zu dieſer Zeit (Novbr. 1829) 
Torrijos noch nicht kennen gelernt, und man glaubte 
allgemein, daß er nach Jadien zuruͤckkebren wuͤrde, da 
ſein Urlaub beinahe abgelaufen war. Er beſaß damals 
etwa 4000 Pfd., die bei dem Banquierhauſe Coutts 
und Comp. in Londen angelegt waren, und von denen. 
er, wie man glaubt, 3000 Pfd. bergab, um Torrijos 
zu unterſtuͤtzen. Bayd hatte eine gute Erziehung erhal, 
ten, viel geleſen und fchried ziemlich leicht und gut in 
Proſa, wie in Verſen. Wenn man ihm von ſeinem 
Unternehmen abrieth, antwortete er mit irgend einem 
poctiſchen Bruchſtuck, in welchem die gluͤhendſte Sei: 
heitsliebe athmete, kurz, er war ein vollkommenes Bei⸗ 
ſpiel eines jungen, wilden romantiſchen und talentvollen 
Irländers. Er war 24 Jahr alt, als er ſtarb, von 
mittler Statur und hatte ein angenehmes und fprechens 
des Geſicht.) Seinen Leichnam nahmen ſeine Lands⸗ 
leute au ſich, und behandelten ihn mit einer Ehrfurcht, 
welche die Moͤnche, die bei dem Vorfall gegenwärtig 
waren, in Erftaunen ſetzte. Einer von ihnen ſchrieb 
den Hergang der Sache nieder, und ich babe eine Abs 
ſchrift dieſes Berichts geſehen. Durch einen eigenthuͤm⸗ 
lichen Zufall war Herr Boyd der erſte, welcher auf dem 
neuen (proteſtaatiſchen) Kirchbofe in Malaga begraben 
wurde, dem erſten, deſſen Ein ichtung man in Spanien 
überhaupt geſtattet hatte. Man gab ſich fehr viel 
Mühe, Hrn. Boyd geiſtigen Beiſtand zu verſchaffen 
* 
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und ihn, wo möglich, für den wahren Glauben zu ger 
winnen. Ein Moͤnch wurde zu dem Ende abgeſandt, 
allein feine Bemühungen waren vergebens. Die, 
ſem Befchrungseifer verdankte Boyd die einzige Ger 
legenheit, mit dem Engl. Conſul in Verbindung zu 
kommen, und ich habe ein ſehr männliches Schreiben 
von ſeiner eigenen Hand geſehen, das er, vollkommen 
auf ſeinen Tod vorbereitet, aber doch entſchloſſen, alles 
zu thun, um ſein Leden mit Ehren zu reiten, an dieſen 
ſchrieb. Eine bebentende Summe Geldes, welche er 
dem Moͤnch gegeben, ward von dieſem trenlich an den 
Konſul abgeliefert.“ 

„Die Briefwechſel zwiſchen Torriſos und dem Gou⸗ 
verneur (Moreno) war ein trauriges Betſptel von Offen, 
heit, Männlichkeit und Geradheit auf der einen Seite, 
und von Hinterliſt, niedriger Geſinnung und Doppel 
zuͤngigkeit auf der andern. Die ganze Verhandlung 
wurde einzig und allein zwiſchen dem Gourerneur und 
der Regierung in Madrid geführt. Kaum waren Tors 
rijos und feine Gefährten gefangen genommen worden, 
als ein Eilbote, auf die Art und Weiſe, die man in 
Spanien „genando horas“ (Stunden gewinnen) 
nennt, abgeſandt wurde, der auch in einer ungewoͤhnlich 
kurzen Zeit in der Hauptſtadt anlangte, und mit derſelben 
Schnelligkeit ging auch der Befehl zur unmittelbaren 
Hinrichtung der Gefangenen, ohne die mindeſte Unten 
ſuchung ein. Die Ober⸗Militair-Behoͤrde der Provinz 
war, in dieſem Falle, der General Capitain von Gira 
nada, damals der Conde de los Andes, der letzte Vier 
koͤnig von Peru. Dieſer wurde indeß von aller Theil, 
nahme an der Sache gänzlich ausgeſchloſſen, und zog 
alſo natuͤrlich, da der Gouverneur von Malaga unter 
ſeinem Befehle ſtand, dieſen zur Rechenſchaft darüber 
daß er ihn (den General Capitain) nicht auf eine regel 
mäßige Weiſe von der Verhandlung in Kenntniß geſetzt 
habe. Die Antwort lautet: „daß der Gouverneur in 
dieſem Fall als Chef der Polizer gehandelt, was mit 
feiner militairiſchen Obliegenheit nichts gemein habe, und 
daß er dem General- Capitain gar keine Rechenſchaft ſchuldig 
ſey, indem feine Verhaltungs- Befehle unmittelbar von 
der Regierung ſelbſt ausgegangen waͤren.“ Der Su 
neral-Capitain berichtete darüber nach Madrid und for“ 
derte, als Moreno's Angabe von dorther beſtaͤtigt wurde 
als ein Achter und großgefinnter Spanier, ſogleich feine 
Entlaſſung, die er auch erhielt, während Jener, det 
bereits für einen Dienſt, der etwas ganz Anderes ver“ 
dient hätte, befördert worden war, ſeine Stelle bekam. 
Die Regierung ſchien damals die Sache ſo wenig in 
Erinnerung bringen zu wollen, daß, außer einigen Phra⸗ 
fen in der Gaceta, nichts darüber zum Vorſchein kam. 
Gleich nach Calomarde's Fall wu de indeß Moreno ab 
geſetzt, und muß nun in Dunkelbeit ein Leben zubrin— 
gen, das durch eine Handlung befleckt iſt, die von allen 
Parteien in Spanien gleich ſehr verabicheut wird.“ 

Ein Backer zu Straßburg heitathete kurzlich zum 
Drittenmale und zwar diefelbe Frau, die er das Erste 
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mal geheirathet hatte. Dies ging ſo zu: Als er das 
Erſtemal mit ihr verheirathet war, kam es ihm in den 
Sinn, ſich zum Soldaten anwerben zu laſſen. Er mars 
ſchirte mit nach Rußland, ward dort Ktiegsgefangener 
und nachdem er Jahrelang vermißt worden, für todt 
gehalten. Inzwiſchen heirathete feine Frau wiederum. 
Als an einem Tage der Todtgeglaubte nach Straßdurg 
zurückkam und feine Frau wieder verheirathet fand, wollte 
er wegen einer Frau keinen langwierigen und £oftipielis 
gen Prozeß führen und entſchloß ſich kurzweg, ebenfalls 
ein anderes Frauenzimmer zu heirathen. In der Folge 
ſtarb dem Mann ſeine Frau und der Frau ihr Mann 
und ſo hielten Beide fuͤr das Beſte, ſich wiederum zu 
vereinigen. 


Neulich erhängte ſich der 13jaͤhrige Sohn eines 
Schreiblehrers in London, weil er Tags zuvor, bei der 
Taufe ſeines Bruders, zur Strafe wegen eines kleinen 
en feine Sonntagskleider nicht hatte anlegen 
dürfen! - g N 


Der Times hat Jemand zwei vom jetzigen Sultan 
Mahmud componirte Lieder (oder vielmehr Märfhe) zur 
Anſicht zugeſtellt. 


r. 2 ——————ßp——r—ð 


Entbindungs Anzeigen. 


Die gluͤckliche Entbindung meiner Frau, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Maltſch / O. den 19. Juli 1834. 
Franz Lehmann. 


Die heute Morgen nach 3 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent 
bindung meiner geliebten Frau Pauline geb. Bieder⸗ 
mann, von einem gefunden Mädchen, habe ich die 
Ehre Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an, 
zuzeigen. Breslau den 21. Juli 1834. 

Carl Neugebauer, Kaufmann. 


.. r ————— 
Todes Anzeige. 

Den am Eten h. an einem nervoͤſen Fieber zu Min, 
chen (in Baiern) im 27 ſten Lebensjahre erfolgten Tod 
unſers inniggeliebten Sohnes und Bruders, des Gold—⸗ 
atbeiterGehuͤlfen Jo ſeph Braſel, zeigen im tiefſten 
Schmerze, allen Verwandten und Freunden um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an 

die Trauernden: 
Maria Anna verw. Kanzelliſt Braſel, 
als Mutter. 
Emanuel Braſel, st. th. cath., als Ger 
Emilie Braſel, Nie 
Neiſſe den 18. Juli 1834. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Dienſtag den 22ſten: Die Italienerin in Algier. 
Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik van Roffini. 


Neue Bücher, 


erſchienen und zu haben 


- bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer-Straße No. 47. 


Arzt und Rathgeber, der, bei allen Unglücksfällen 
wo die ſchleunigſte Huͤlfe noͤthig iſt. 8. Leipzig. er 

10 Sgr. 

Bilder aus dem Keiegeleben 15 1813, 1814 und 
1815, Nach hiftorifchen Begebenheiten erzählt von Frei⸗ 
mund Gneforgen. ir Theil. 8. Berlin. geh. 


1 Rthlr. 15 Sgr. 

Bronikowski, A., die Windsbraut. Letzte Novelle. 
28fter Band. 8. Leipzig. geh. 1 Rtölt. 15 Sgr. 
Erelinger, L., die Verordnungen über die Execution 
in Civil ac en und über den Subhaſtations, und Kauf 
gelder⸗Liguidations⸗Prozeß vom 4. März 1834, 18 Heft. 
Die Execution in Eivilſachen. 8. Breslau geh 25 Sar 
Copland, J. Dr., encyclopaͤdiſches Wörterbuch der 
practifchen Mediein. Aus dem Engliſchen uͤverttagen 
und mit Zuſätzes verſehen von Dr. M. Kaliſch. ır Bd. 

38 Heft. gr. 8. Berlin, geh. 20 Sgr. 
Goͤrres, G., die Jungfrau von Oeleans. Nach den 
Prozeßakten und gleichzeitigen Chronicken, mit einer Vor; 
rede von J. Goͤrres. Mit einer Abbildung. gr. 8. 
Regensburg. cart. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Srosheim, G. C. Dr., Verſuch einer aͤſthetiſchen 
Datſtelung mehrerer Werke dramatiſcher Tonmeister dl; 
terer und neuerer Zeit. gr. 3. Main; geh Rehlr. 
Jäger, der wohlerfahrene. Ein Handbuch für Jäger 
und Jagdliebhaber. Nebſt einem Woͤrterbuche der Jagd: 
kunſtſprache und einem Jagdkalender. Mit vielen Ab bit⸗ 
dungen. 12. Ulm. geh. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Klein, S., Familienbuch oder gemeinnuͤtzige Darſtellunz 
alles deſſen, was ein Hausvater, eine Hausmutter, und 
jedes Glied einer Familie zu wiſſen und zu beobachten 
hat. gr 8. Leipzig. geh. 1 Rihlt. 15 Ser. 


fo find 


Bekanntmachung. 

Das im Jauerſchen Kreiſe belegene Erb- Lehn und 
Rittergut Klonitz, nebſt dem demſelben einverleibten, 
zu Ober⸗Poiſchwitz belegenen ſogenaunten Freigute, dem 
Gutsbeſitzer Friedrich Bernhard von Baudis gehoͤrig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben Beträge 
28,420 Rihlr. 12 Sgr. 6 Pf. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am 27ſten Februar 1834, am 30ſten 
Mai 1834 und der letzte Termin am 3 0ſten 
Auguſt 1834 Vormittags 11 Uhr vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath Herrn von Schlebruͤgge 
in unſerm Partheien Zimmer an. Zahlungsfähige Kauf 
tuſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi— 
nen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt, und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. Als Kaufsbedingung wird die von der 
Schweidnitz Jauerſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft verlangte 
Abloͤſung von 5420 Rthlr. Pfandbriefe hiermit aufge⸗ 
ſtellt. Zugleich werden die ihrem Namen und Aufents 


17 


U 


— 276 — 


halt nach nicht naher conſtirenden Geſchwiſter und Ger 
ſchwiſter⸗Kinder der inmittelſt verftorbeuen Wilhelmine 
Erneſtine Charlotte gebornen von Baudis, ſeparirten 
Kaufmann Kraus zu Liegnitz, wegen des für fie eins 
getragenen bedingten Anrechts an das für die vorge⸗ 
nannte Kaufmann Kraus sub Rubr. III. No. 11. 
eingetragene Capital per 2701 Rihlr. 23 Sgr. 64 Pf. 
zu dieſem Termine unter der Warnung hierdurch vort 
geladen, daß im Fall des Ausbleibens dem Meiſtbieten⸗ 
den nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach 
gerichtlicher Erlegung des Kauffchilligs die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß es 
zu dieſem Zweck der Productton der Inſtrumente ber 
darf, verfuͤgt werden wird. Die aufgenommene Taxe 
kann in der Regiſtratur des Ober,Landes-Gerichts eins 
geſehen werden. 5 

In Folge nachtraͤglicher Ausſtellungen des Beſitzers 
von Klonitz iſt durch einen Nachtrag zu dem Tax⸗In⸗ 
ſtrument die landſchaftliche Subhahaſtations Taxe dieſes 
Guts auf 29,120 Rehlr. 12 Sgr. 6 Pf. erhoͤht worden. 

Breslau den 23. October 1833. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 
{ Erſter Senat. 
Oeffentliches Aufgedot. 

Die vidimirte Abſchrift des von der Helene Hen⸗ 
riette verehelicht geweſenen Gräfin v. Schweinitz ge: 
bornen Freiin v. Schlichting unterm 23ſten Avril 1811 
ausgeſtellten Hypotheken⸗Inſttuments über 8000 Nehlr. 
die sub Rubr. III. Nro. 8. für den Haus Friedrich 
Bernhard Grafen v. Schweinitz genannt Freiherr 
v. Schlichting auf die Güter Heinzendorf und Schön: 
brun ex decreto vom 10ten Mai 1811 eingetragen 
find, und das von dem letztern unterm 31ſten October 
1814 auegeſtellte Inſtrument, wonach derſelde einem 
damaligem Gutspaͤchter Ober-Amtmann Traugott Friedrich 
MWitgelm Kaulfuß 1000 Reher. von den gedachten 
für iyn eingetragenen 8000 Rehlr. verpfaͤndet hat, iſt 
verloren gegangen und das Aufgebot aller derer be: 
ſchloſſen worden, welche als Eigenthümer, Ceſſionarten 
oder Erben derſelben Pfand s oder ſonſtige Briefs⸗In— 
haber Anſpruͤche dabei zu haden vermeinen. Der Ters 
min zur Anmeldung derſelben ſteht am Aften Sep: 
tember c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Ober 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schaubert im Par 
theten-Zimmer des Ober-Landes Gerichts an. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen Ars 
ſpruͤchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein ımmers 
währendes Stillſchweigen auferlegt und das verloren 
gegangene Inſtrument für erloschen erklärt werden. 

Bresſau den 26ſten Maͤ z 1834. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien 
Erſter Senat. 5 
Dekan n t m a chung. 


Das im Wohlauſchen Kreiſe gelegene Gut Tſcheſchen, 


zur Doktorin Zimmermann ſchen erb'chaftlichen Liqui⸗ 


dations Maſſe gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 


etwaigen Vortechte verluſtig erklärt, 


* 


Subhaſtatſon verkauft werden. Die landſchaſtliche 

deffelben beträgt 9617 Rthlr. 7 Sgr. 4 . g 2 
Bietungs⸗Termin ſteht am 29ſten December 1834 
Vormittags 10 Uhr an vor dem Koͤniglichen Ober⸗ 
Landes⸗GerichtsRathe Herrn von Wallenberg im 
Partheienzimmer des OberLandes-Gerichts. Zahlungs, 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erı 
klaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn feine geſetzlichen An 
fände eint eten, erfolgen wird. Als Kaufdedinaung 
wird bemerkt, daß von der Liegnitz⸗Wohlauſchen Fuͤrſten⸗ 
thums,Landſchaft jedenfalls die Adlöͤſung von 5800 Ntlr. 
Pfandbriefe verlauat wird. Die aufgenommene Taxe 
kann in der Regiſtratur des Ober Landes⸗Gerichts eins 

geſehen werden. Breslau den 31. Mal 1834. 5 
Koͤnigliches Ober Landes Gericht von Schleflen. 

Erſter Senat. 

Bekannt m aſch un 3. 
Ueber den Nachlaß des am Iren November 1833 zu 
Hausdorf, Bolkenheyn chen Rreifes, verſtorbenen Hanns 
Melchior Julius Grafen von Schweinitz, iſt unte m 
Alten Juni c. der erbſchaſtliche Liquldat tions- Prozeß 
eröffnet worden. Der Te min zur Anmeldung aller 
Auſpruͤche ſtiht am Affen November 1834 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr an vor dem Koͤniglichen Ober⸗ 
Landes Gerichts, Aſſeſſor Herrn von Studnitz im Par⸗ 
theien Zimmer des hieſigen Ober Landes⸗Gerichis. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
und mit ſeinen 


Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 


der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig 


bleiben ſollte, verwieſen werden. Zugleich werden nach: 
benannte, dem Aufenthalt nach unbekannte Glaͤubiger: 
1) die Jaſtiz Räthin Lauterbach geborne Neumann, 
2) die Hof Raͤthin Metzke geborne Engel, 3) die 
vet wittwete Regiments Chirurgus Clemens, geborne 
Lange, 4) das Fräuiein Helena von Braun und 
5) die Erben der Fraͤulein von Pehn, hierdurch 
edictaliter vorgetaden, in dieſein Termine die Gerecht⸗ 
ſame wahrzunehmen, widrigenfalls die erwähnte Ver 
warnung auch gegen ‚fe realiſirt werden wird. 
Breslau den 25ſten Juni 1834. 
Koͤnigliches Ober Landes, Gericht von Schleflen. 
Erſter Senat. 
Ediet al „ Citation 

Von dem Koͤnigl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien 
iſt uͤber den auf einen Bettag von 120 Rthlr. 1 Sgr. 
maniſeſtirten und mit einer Schuldemſumme von 501 Rthlr. 
10 Sgr. 11 Pf. belaſteten Nachlaß der am 28. Mai 
1829 zu Wieſe verftorbenen Maria Anna verwittweten 
Graͤfin Mettich, gebornen Gräfin Henkel von 
Dounersmark der erbſchaftliche Liquidations- Prozeß 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
fung der Anſprüche aller etwaigen undekannten Glaͤubi⸗ 
ger auf den 24ſten September dieſes Jahres 


Vormittaae um 11 Uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Kuüͤhnemaun angeſetzt worden. Diefe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber periöntich 
oder durch geſetzlich zulaßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Kommiſſionstaͤthe Wichura und Stöckel und Juſtiz⸗ 
Kommtſſarien Klapper, Stödel und Dr. Weider 
mann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Fordetun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugstecht derselben anzugeben 


und die etwa vorhandenen ſch'eiſtlichen Beweis wilte N 
beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche En! 


leitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausblel⸗ 
denden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig geben 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was na 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 707 
Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden verwieſen wer 
den. Ratitor den 24. Juni 1834. 

Koͤnigl. Oberlandesgelicht von Oberſchleſien. 


Subhaſtat ions Patent. 

Das auf der Tſcheppine N.. 54 des Hypotheken, 
Buchs belegene Grundſtuͤck, dem Erbſaß Michgel Haa ſe 
gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhoſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom „Jahre 
1834 betraͤgt nach dem Nutzungsertrage zu 3 pet. 
378 Rthlr. 10 Sgr. Der Dietungs Termin ſteht 
am 29. Aug uſt c. Vormittags 11 uhr 1 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Beer im Partbe en Sunn 9 1 
des Koͤniel. Stadt: Gerichts, an. Zahlungs un beſitz 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch au'gefordert in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro, 


tokol zu erklären, und zu gewärrigen, daß der Zu; 


ſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts, 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 24. April 1834. a 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 
ufolge hoher Miniſterial Verfügung follen die bei 
= ek ce Artillerie: Depot vorfallenden Boͤttcher⸗ 
Arbeiten, auf drei hinter einander folgende Jahre im 
Wege der Lieitation gegen Deponirung einer ſogleich zu 
leiſtenden Kaution von 50 Rthlr. an den Mindeffors 
dernden vergeben we den. Zu dem Ende iſt auf den 
Wften dieſes Monats ein Termin anberaumt worden, 
in welchem Unternehmungsluſtige vorgeladen werden, in 
dem Geſchäfts Locale des Sandzeughauſes am Sandthore 
ormittaas von 10 bis 12 Uhr zu erſcheinen, daſelbſt 
ibre Forderungen zu Protocoll zu geben, und hat der 
Mindeftfordernde den Zuſchlꝛg unter Vorbehalt höherer 
DBenehmigung zu gemärtigen. 8 
Breslau den 20ſten Juli 1834. 
N Koͤnigliches Art illerle Depot. 
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(Dritter Abdruck) 
e kannt ma ch un g. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land, und Stadt⸗ 
gericht wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Theilung 
des Nachlaſſes des zu Loſſen, Kreiſes Trebnitz, am 
28. Mai 1833 geſtorbenen Kaufmanns Friedrich Wil⸗ 
beim Schubert bevorſteht. Unbekannte Erbſchafts⸗ 
Gläubiger, welche fib binnen 3 Monaten vom Tage 
des erſten Abdrucks der heutigen Bekanntmachung nicht 
melden, können fich nach erfolgter Theilung an jeden 
Erben nur fir feinen Antheil halten. 5 

Trebnitz den 26. Ma 1834. 

5 Koͤnial. Lands und Stadt⸗Gericht. 
A U f der d er u u . a 

Bei der bevorſtehenden Theilung des Nachlaſſes des 
am läten April c. zu Strieſe verſtorbenen Bauer 
Gottlieb Pfeiffer jun. werden die etwanigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger des Gottlieb Pfeiffer hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſpruͤche an den Nachlaß binnen 

Wochen beim unterzeichneten Gericht anzumelden, 
widrigenfalls ſie ſich nach erfolgter Theilung wegen ihrer 

nipruͤche an jeden Erben nur pro rata halten koͤnnen. 

Dreslau den 15ten Juni 1834. 

Das v. Rebbiaer Stil ieſe und Schebitzer Gerichts⸗Amt. 
; Vo er uf un g 
8 der Alexander Elias'ſchen Erben. 

Vor dem Magiſtrate der k. k. Hauptſtadt Prag ha⸗ 
ben Jene, welche an der Verlaſſenſchaft nach dem am 
22. Mai 1833 hierorts verſtoebenen juͤdi den Laden⸗ 
diener Alexander Elias aus Breslau einen Erbesan⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, ſich um fo ſicherer bis zum 
Iten October 1834 anzumelden, widrigens mit den 
auweſenden und ſich gehörig ausweiſenden Erben das 
Abhandlungsgeſchärt gepflogen und ihnen das Verlaſſen⸗ 
ſchafts Vermoͤgen uderlaſſen werden wuͤrde. 


Dau Verdingung. N 
Der Reparatur- Bau der hölzernen Chauſſee Brücke 
zwiſchen Rorendain und Heidau, ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden in Entrepriſe gegeben werden. Hierzu iſt 
von Unte zeichne tem ein Termin auf den 25ſten Juli 
Vormittags um 10 Uhr in dem Koͤnigl. Chauſſee⸗ Zoll 
Hauſe zu Baumgarten angeſetzt. Geprüfte, tüchtige, 
cautionsfähige Werkmeiſter werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich an dieſem Tage zur beſtimmten Zeit daſelbſt 
einfinden und ihre Gebote abgeben zu wollen. a 
Breslau den 17ten Juli 1834. 
RG D eſchner, Koͤnigl. Weaebaumeiſter. 


Berpadtung 
des Schaͤlobſtes an der Breslau Ohlauer Chauſſee im) 
8 zu Kreiſe. x 
a zur Derpactung des Gchälobftes an der 
Breslau: Ohlauer Chauſſee, Breslauer Feng namlich 
von der rothen Brücke an bis zu dem 2 Meilenſtein 
bei dem Stationspfahl 276, an dem dazu beftigumt 


— 


geweſene Termin unterm 14ten d. Mts. kein einziger 


* 


Licitaut eingefunden hat: To wird dieſerhalb ein neuer 

Licitations⸗Termin auf den 23ſten Juli Vormittags um 

8 Uhr in dem Kretſcham zu Radwanitz anberaumt. 
Pachtluſtige haben ſich mit Geld zu verſeben, indem 


wenigſtens die Hälfte des Pachtquanti gleich erlegt 


werden muß. Breslau den 18. Juli 1834. 
Deſchner, Wege Baumeiſter: 
Wein- und Rum Auction. 
Donnerſtag den 24ſten Juli Vormittags von 
9 Uhr an wird Unterzeichneter Buͤttner-Straße 
No. 31. im goldnen Weinfaß mehrere Hundert 
Flaſchen Roth und Rheinweine fo wie Rum, ganz 
guter Qualität, gegen gleich baare Bezahlung verfteis 

gern, wozu Kaufluſtige ergebenit eingeladen werden. 
Saul, 
vereideter Auetions-Commiſſarius, 
Inhaber des Anfrage, und Adreß⸗Buͤreau's 
(altes Rathbaus.) 


— DObſt Verpachtung. 
N. In der Beſitzung Tauenzienſtraße No. 35. iſt 
das Kern⸗Obſt zu verpachten und koͤnnen ſich darauf 


reflectirende cauttonsfaͤhige Pächter diererhalb bei dem 


Gärtner Krauſe daſelbſt zur Beſichtisung melden; die 

näheren Bedingungen aber ſind beim Kaufmann Eduard 

Bittner, Biſchofsſtraße No. 10, zu erfahren. 
Breslau den 21ſten Juli 1834. 


Ein Rittergut im Grosherz. Posen 
von 1360 Magdeb. Morgen Flächen-Inhalt, aus 
guten Aeckern, vorzüglichen Eichwald, Wiesen 
und Teichen bestehend, welches eine bedeutende 
Brennerei mit Pistoriusschem Apparat, so wie 
eine Wind- und Oelmühle hat und dessen Wohn- 
und Wirthschafts-Gebäude im besten Bauzustande 
sind, soll mit 15,000 Rchlr. verkauft werden. — 
Näheres im Anfrage- und Adress-Bureau (altes 
Rathhaus.) 

Erterarılde Anzeige. 

Bei C. G. Lüderig in Berlin iſt erfchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 
Aderholz zu haben: 

Beckſtein, Dr., der Waſſerkatechismus, 
oder Lehre von der beilſamen Wirkung 
des kalten Waſſers und wie daſſelbe in 
den mannigfachen Kranfheits -Zuftänden 
als das ſicherſte und wohlſeilſte Heilmittel 
auzuwenden iſt. Preis geheftet 10 Sgr. 

Der Verfaſſer u in der Vorrede: wer nicht das 
edelſte Geſchenk de. Natur, leine Geſundheit verſcher⸗ 
zen, oder die Sorge dafür Andern überlaffen will, wer 
ſich alſo ſelbſt zu beobachten und ſein eigener Rathgeber 
und Helfer in dieſer boͤchſt wichtigen Angelegenheit zu 
ſeyn wünfcht, der leſe dieſe kleine Schrift, und er wird 
bei Befolgung der darin enthaltenen Vorſchlaͤge Heil: 
ſame Folgen für feinen Körper ſpuͤren. 
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Im Muſik, Verlage von Eduard Pelz in Breslau 
Schuhbruͤcke No. 6., iſt eben er ; ; 
zur Genefung. 

Ein Fresco-Schwank von Saphir. 

Als Einlage in die Zauberpoſſe „Lumpacivagabundus“ 
componirt und mit Begleitung des Pianoforte oder der 
Guitarre verſehen 
von Franz Mejo. 

Vierte Auflage mit Titelvignette und zwölf neuen 
Dacapo⸗Strophen von Roland und Seliger. 

Preis: 73 Ser; 7 

Ueber 3000 Abdruͤcke ſind nun bereits von dieſem 
Liedchen an das Publikum abgeſetzt und dies bezeugt 
am genuͤgendſten den außerordentlichen Beifall, welchen 
daſſelbe beim Vortrage in Theatern, Konzerten und zur 
Belustigung in Privat Zirkeln ins und außerhalb Schle— 
ſien gefunden hat. 

Zugleich warnt der obengenannte rechtmaͤßige Verle⸗ 
ger hiermit, vor dem Ankaufe eines in Berlin er⸗ 
ſchienenen Nachdruckes dieſes Liedchens, gegen welchen 
bereits obrigkeitliche Huͤlſe in Anſpruch genommen wor: 
den, und der in mehr als einer Hinſicht als mangel; 
haft und unerlaubt zu betrachten iſt. 


Die neueſte Rumfabrication. 

Durch eine neu erfundene Methode wird aus wohl 
feilen überall zu habenden Subſtanzen, ein reiner kla⸗ 
rer und haltbarer Rum gewonnen, der dem Jamalka, 
Rum an Güte vollkommen gleich kommt, und der zu 
jedet beliebigen Starke angefertigt werden kann. Fuͤr 
die vollſtaͤndige Mittheilung dieſes Rezepts werden 
3 Rıplr. Honorar entrichtet und Beſtellungen mit Bei⸗ 
fuͤgung des Honorars franco erbeten. 

Ich bitte aber, mich nicht mit meinem minderjaͤhri⸗ 
gen Sohn Leopold Schmogrow zu verwechſeln, der 


dieſe Fabrikation früher von mir erlernt und mich da⸗ 


für aus Dankbarkeit in oͤffentlichen Blattern proſtituirt 
hat. Berlin den 10ten Juli 1834. 
Auguſt Schmogrow, Fiſcherſtraße No. 22. 


Die neueſte Schnell⸗Eſſigfabrication. 

Dutch eine neu erfundene Methode, wird aus wohl, 
feilen überall zu habenden Subſtanzen in reiner, klarer 
und haltbarer Weineſſig gewonnen, der dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Weineſſig vollkommen gleich kommt und zu jeder 
beliebigen Stärke angefertigt werden kann. Dieſer 
Weineſſig wird ſchon gleich ganz klar aus dem Apparat 
gezogen und darf niemals geklärt werden. 

Fuͤr die vollſtaͤndige Mittheklung dieſes Receptes 
werden 3 Rihlr. Honorar entrichtet und Beſtellungen 
mit Beifuͤgung des Honorars franco erbeten. Ich bitte 
aber, mich nicht mit meinem minorenen Sohn Leopold 
Schmogrow zu verwechſeln, der dieſe Fabrication fruͤher 
von mir erlernt und mich dafuͤr aus Dankbarkeit in 
öffentlichen Blattern proſtituirt hat. a 

Berlin den 10ten Inli 1884. 

Auguſt Schmogrow, Fiſcherſtraße No. 22. 


Bekanntmachung und Aufforderung. 
Indem wir hierdurch anzeigen, daß wir die zu dem 
Machlaſſe des Herrn Apothekers Carl Auquſt Reiß, 
müller gehörige, in der Ohlauer Straße belegene 
Apotheke dem Apotheker Herrn Hedemann von dem 
8. Juli d. J ab kaͤuflich uͤberlaſſen baben, fordern wir 
alle diejenigen, welche aus unfrer und unſers Erblaſſers 
Beſitzzeit, fo wie alle diejenigen, welche überhaupt an 
den Apotheker Reiß muͤllerſchen Nachlaß Forderun⸗ 
gen zu haben vermeinen, auf, dieſelben binnen 4 Wochen 
uns oder unfem Bevollmächtigten, den Juſtiz. Com 
miffarius Herrn Gräff, Herrenſtraße No. 29, 
anzuzeigen. 
„Zugleich erſuchen wir die Schuldner des gedachten 
Nachlaſſes dieſelben binnen gleicher Friſt zur Vermei⸗ 
dung gerichtlicher Einziehung abzufuͤhren. 
Die Erben des Apothekers Carl Auguſt 
Reiß muͤller. 


Aufforderung. . 

Der Reiſende, welcher Klein-Saul oder Baritſch 

beſuchen wollte, wird erſucht, wegen wichtiger Umftände 

ſeinen gegenwärtigen Aufenthalt eiligft feinen Ver, 
wandten in Breslau anzuzeigen. 


War nigung. 
Einagetretener Umſtaͤnde wegen wird von uns Jeder⸗ 
mann gewarniget, Niemanden etwas für unfere Rechnung 
zu creditiren, weil wir tin’ere Beduͤrfniſſe jederzeit baar 


bezahlen. Salz Factor Giersberg und Frau, 
in Breslau. 

E. K RE TSC HM E R, 
Litho graph, 


a in Breslau, Stockgasse No. 29, 

empfiehlt sich mit Anfertigung correct und ge- 

sehmackvoll geschriebener Firma - Schilder, 80 

wie auch kleiner Adresstafeln, und versichert die 
möglichst billigsten Preise. 


Neue holländiſche Heringe 
C. Wyſianowsti, 


Oblauer Straße im Rautenkranz 
— — —— — Lʃé— — — 


Hauſenblaſen / Anzeige. 
Aechte Ruſſiſche Hauſendlaſen von 27 bis 4 Nıplr. 
pro Pfund, offerirt Heiman Schefftel, 
Carls Straße zum goldnen Hirſchel. 


Conzert Anzeige. 
Heute iſt großes Militair »Conzert im Prinz von 
Preußen am Lehmdamm, wozu ergebenſt einladet 
Entrée findet nicht ſtatt. Carl Schueider. 


Aus ſchie ben. 


— — 


empfing 


Zum Fleiſch, und Wurfts Ausſchieben auf Donnerſtag 


den 24ſten Juli ladet ergebenſt ein 
Breiter, 
Schankwirth, Tauenzienſtraße Nr. 22. 
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r Ferd. Sauer, 
Eoffetier in Schaffgotſchgarten, 
empfing einen ausgezeichnet großen See- Wels von 
einem Freunde uͤberſandt; derſelbe verdient wegen feiner 
ausgezeichneten Groͤße und Staͤrke jede Beachtung. 
Heute den 22ſten Juli ſteht derſelbe zur Auſicht meis 
nen werthen Gaͤſten bei mir noch lebend bereit, da dies 
ſes See Thier den darauf folgenden Tag als den 23ſten 
Juli bei wie gefpeift werden kann, und lade dazu unter 
Zuſiche ung der beſten Bedienung ganz ergebenſt ein. 
Auch finder den Aten Tag ein ant beſetztes Concert ſtatt. 


ö Aus ſchie ben. 
Mittwoch den 23ſten Juli gebe ich ein Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet 
Verwittw. Bettinger, in Poͤpelwitz. 


Ge, ſt d le m 

Ju der Nacht vom 16ren zum 17ten Juli ſind in 
dem herrſchaktlichen Wohnhauſe zu Craſchnitz bei Mi- 
litſch, durch kuͤnſtliche Eröffnung der Thuͤren, nach⸗ 
ſtehende Effekten entwendet worden: 

1) Zwei Reichsthaler in Kupfergeld; drei ganze Tha⸗ 
ler aus dem Jahre 1785; ein Doppel-Friedrichsd' or; 
ein halber Friedrichsd'or; ein Ducaten. 

2) Eine goldene Repetiruhr von Robert Melly et Comp. 
mit Kapſel uͤber dem Werk, einem aͤußern Schiebling 
von Gold, um das Repetiren durch äußern Druck zu 
verhindern, einem innern Schiebling von Stahl, um das 
Schlagen der Uhr, welche Viertelſtunden und Stunden 
ſchlaͤgt, einhemmen zu koͤnren. Die Weiſer werden 
durch den Uhrſchluͤſſel vermittelſt eines beſondern, in 
der Kapſel angebrachten Schluͤſſelloches geſtellt, woſelbſt 
noch zwei Schluͤſſellocher für das Geh- und Schlagewerk 
befindlich ſind. Das Zifferblatt iſt von Gold mit roͤmi⸗ 
ſchen Ziffern, und da Einſender ein ſolches noch in 
Ewaille beſitzt, welches fuͤr dieſe Uhr verfertigt wurde, 
fo iſt die Identitat mit dem D:tginal leicht nachzuwei⸗ 
ſen; 
Das Werk, welches unter Nummer 13364 ſteht, iſt. 
von Kennern leicht zu erkennen, da es mit ſeltener 
Sorgfalt ausgearbeitet iſt, die Robert Melly, nach 
eigner Angabe, nur an zwei Uhren gewendet hat. An 
der goldnen ſtarken Drathkette befand ſich ein goldnes 
großes Petſchaft in Carniol, die Gruppe des Laokoon, 
in ſchoͤner moderner Arbeit, darſtellend. Ferner ein 
goldnes Petſchaft mit dem vollſtändig Graͤflich Reichen. 
bachſchen Wappen in Carniol; ein goldnes Petſchaft 
mit achter Antike in Sar donik, Pyrrhus in voller 
Ruͤſtung mit Speer, Schild und Hund enthaltend, 
intaglio. g 

3) Eine goldene Repetiruhr mit ſpringender Doppel 
kapſel Aber dem Werk, innerhalb der ſich ein, beim 
Repetiren bewegliches hiſtoriſches Häut - relief in 
Gold befindet; glatte Kette in feinem Gold, mit einem 
Uhrſchluͤſſel, deſſen kleiner Griff eine Fiſchtonne vorſtellt; 


“ 


meſſingner Uhrſchluͤſſel an. grüner Seidenſchnur. 


1 


einem goldenen Petſchaft mit einem, von zwei Pfeilen 
durchdohrten Herzen in grünem Diasper, acht antik, 
üntaglio. N 
Mit Ausnahme der glatten Kette find alle Goldarbei⸗ 
ten von Herrn Kiesling in Breslau gefertiat. 
Der Entdecker des Thaͤters, oder feines Raubes, err 
haͤlt vier Friedrichsd'or Belohnung. = 
5 i Wilh. Graf v. Reichenbach. 


e r lde fn. f 
Den igten d. Abends iſt der Pfandbrief von 60 Ntlr. 
No. 130. Herrſchaft Koſchentin Lublinitzer Kreis in der 


Gegend von Prieborn nach Strehlen verloren worden. 


Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolchen gegen eine 


angemeſſene Belohnung an den Banquier Landsberger 


abzugeben. Breslau den 21. Juli 1834. 
©: 


rd e n 


wurde am 9ten d. M. ein Schnupſtuch, worinnen ſich⸗ 


einiges Geld befand. Der ſich leg itimirende Eigenthuͤ— 
mer kann es am Rathhaus Nro. 15. in Empfang 
nebmen. 


Ein gefundenes Armband 
it abzuholen Aldrectoſt-aße Mo. 43. im Keller. 


Ge ſuchte Geſeilſchafter in. 


In einer der groͤßeren Städte Sahleſſens ſucht eine 


aͤltliche Dame eine. Gefellichafterin, jedoch mit mehr als 
gewohnlicher geiſtiger Bildung, die ohne Anhang, auf 


die gewohnlichen Zerſtreuungen nach Auſſen verzichtend,, 


einem kleinen Kieiſe gebildeter Men chen angeho en 
will. Po tefreie Anträge nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung, Albrechtsſtraße No. 5, unter Addreſſe 
A. B. an. 


; A n ee a ie a 

Ein: Branntweinbrenner welcher nach der Hermbſtätter 
Korbwaſchine zu arbeiten verſteht, wird fuͤr eine bedeu⸗ 
tende Brennerei nach Gallizien gejucht.. Mähe.e. Aus⸗ 
kunft Karlsſtraße No. 44 im Comptoir. 


Gute Reiſegelegenheit 
nach Berlin, zu erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. 


— nee 
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ere eee eee 
Vermiet hungen. 


FF 
Auf dem Earls⸗ Platz Ro. 6 iſt die Bäckerei gebſt. 
Wohnung, 
Im grünen Bergel Schubrüͤcke und Junkernſtraße iſt 
die Kretſchmer, Nahrung nebſt Wohnung. 
zu ve miethen, und das Nähere zu erfragen heilige 
Geiſtgaſſe No. 13 beim 
7 Haͤuſer⸗Adminiſtor Kaufmann Groß. 
Breslau den 21. Juli 1834. 


TEE ETF... ler 
Angekommene Fremde. 


Im den. z Bergen: Hr. Hampel, Bonrath, von Ber⸗ 
lin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Flinſch, Kaufm., 
von Leipzig; Hr. Schumann, Kauſm, von Grünberg. — In 
der goldnen Gaus: Hr. Friedländer, Kaufm., von Leob⸗ 
ſchütz; Hr. v. Mieszejewski, Hr. v. Loscielski, bride zus 
Polen. — Im blauen Hirſch: Hr. Baron v. Cickſtedt, 
Kreis Juſtizrath, von Slomckau; Frau Majorin v. Weſtphal, 
von Ohleu. — Im Rautenkranz: Hr. Fried ander, Hr. 
Löwe, Kaufleute, von Frankenſtein; Hr. Schleſinger, Kaufm., 
von Brieg; Hr. Dr. Freytag, von Kreuzburg. — Im gold. 
Zepter: Hr. o. Tucherzewski, Gutspäcter. von Oſtrowo, 
— Im goldnen Baum: Hr. Giuſchke, Calculztor, von 
Giſchuͤ; Hr. Buthorn, Fabrikent, von Reichenbach; Herr 
Böhm, Oberfoͤrſter, von Schwammelwitz — In 2 gold⸗ 
nen Löwen: pr. Kühn Kaufm., von Copeln. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Wehle, Kaufın, von Prag: Herr 
Vieder, Gutssdeſitzer, von Gölſchau. — Im weißen. 
G. to ch: Hr. Schl ſinger, Dr. med. von erlin Brit 
Kempner, Guts bes., von Oppatow; Hr. Redlich RANG I 
don Kaliſch. — In der gold. Krone: Hr. Dr. Tillich, 
Oberlehrer, von Frankfurt a. O.; Hr Marks, Gutsbeſitzer, 
von Schiedlag witz. — In Der großen Gtude:. Herr 
Graf v. Stembeck, ven Giemianier; Hr. Musdet, Adookat, 
von Kanes; Hr. Schnieder, Actrarius, von Sulau; Fran 
Medieinalrcth'n Bednarezyk, von Kaliſch; Hr. Klopſch, Kauf, 
mann, von Kreuz urg. — Im Privat⸗Logis: Hr. Graf 
v Kneſinski, aus Polen, Oderſtraße No. 23; Hr. br, Gum⸗ 
vert, Hofrath, von Rawien, Karlsſtraße No. 29; Hr Caspar, 
Kaufmann, von Greiffenverg; Hr. Seiffert, Gutskeſitzer, von 
Pfaffendo rf, Reuſcheſtraße No. 67; Hr. Kunerth, Bürger 
meiſter, von Neurode, Hum merei No. 3; Hr. Poung, Poli» 
Je, Diſtrikts⸗Kommiſſar, von Schwarzwaldau, Scheitnuigerſtr. 
No. 4; Hr Trautmann, Landſchaftsmaler, von Berlin, Klo⸗ 
ſterſtraße No. 10; Hr. Trachmann, Landgerichts⸗Secketair, 
von Kroteſchin, Urſul. Straße No 1; Hr. Ruffa, Kunſthänd⸗ 
ler, von Piere Teſino, Oderſtraße No. 17. 


Getreide⸗ Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 21. Juli 1834. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Kthlr. 10 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. = M. 
Roggen 1 Kthlr. 5 Sgr. Pf. — 1 Rehlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. Sgr. = Pf. 
„Kthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — . Mile. 22 Sgr. 9, Pf. — NHL 22 Sgr. Pf. 


Hafer 


— nn nen 


5 — — —— 


D. rede ung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ and Feſttage) ioglich, im Verlage der item Garchiab: 
Kon ſaun Duchnand lag und iſt auch auf allen Foͤnigl. Poſtämtera zu hoden 
7 
Er Nedatteur Wuoisfior Ur., Kuniſd 


